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So hat die neumärkiſche 
and » Feuerjocietät im Jahre 1867 eine Bekannt⸗ 
machung erlaſſen, in der es hieß: „Gehöfte und 
überwiegend mit Stroh bedeckte Gebäude, welche ſich 
in feuergefährlichen, eng zuſammengebauten Ortſchaften 
befinden, find bis jetzt nur ausnahmwelſe angenommen 
und niemals ſind mehrere nebeneinanderliegende 
Riſikos dieſer Art verſichert worden. Nur bei ver⸗ 
hältnißmäßig iſolirter Lage wird auch gegen vor⸗ 
wiegend mit Stroh bedeckte Gehöfte kein Bedenken 
erhoben, ſofern nur die Perſönlichkeit des Beſitzers die 
erforderliche Garantie giebt. Im allgemeinen beſtrebt ſich 
die Verwaltung aber die Verſicherung auf gutgebaute und 
feuerſichere gedeckte Riſikos einzuſchränken und ſie in 
möglichſt niedrigen Stufen zum Beitrag heranzu⸗ 
ziehen u. ſ. w. Aehnlich verfahren faſt alle Sozietäten. 
Wenn die Aktiengeſellſchaften das Gleiche thun, jo 
kann man ſagen, ſie haben das Intereſſe der Aktionäre 
zu wahren. Aber den öffentlichen Anſtalten ſind 
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Ein fürchterlicher Scandal. 
Von G. Lerber. 
Nachdruck verboten 
Die Hochzeitsgäſte, die ſich in dem mit protzen⸗ 
hafter Pig auchn Salon verſammelt hatten, 
bildeten wirklich einen ſehr vornehmen Zirkel. f 
Papa Banquler konnt' es ja thun. 
So wie er ſeine Gemächer mit echten perſiſchen 
Teppichen, mit altſpaniſchen Porzellan und anderen 
G Sachen vollgepfropft hatte, ſo füllte er am 
N feiner gellebten Tochter ſeine Feſträume mit 
e altem Ponte Hp ne Pb 
n Gottes Gnaden, m elehrten un 
bohen milttägffchen Würdenträgern. ö 


and e aufe fand man eben Alles, was gut 


Und heute beſaß er ein ganz beſonderes Intereſſe 


daran, fi ſplendid ; 
E zu zeigen, nach jeder Richtung 
1 Nez Schiene Ihrer die erjchienen . au 
ihrer geelihaffihen, Wehen Lolas 
lanz des Tages zu erhökm $ 1 nichts 
den G ten, daß dief erhöhen, fie durften nich 
davon merken, N Ich e Heirath nicht im Geringſten 
ſeinen Herzenswünſchen enkſprach. 


Die Tochter eines Milllonärs, eines Mannes alſo, ch 


der ſeinem Kinde eine Krone mit beliebig vielen Zacken 
ſammt dem dazu gehörigen Schwiegerſohn zu ver⸗ 
ſchaffen im Stande wäre, heirathet einen ſimplen 
Maler, einen Künſtler, der zwar Talent und Namen, 
aber kein Geld beſitzt! Dies erſchten dem guten Mann 
— der die Ebenbürtigkeit lediglich nach Gulden und 
Kreuzern berechnete — als eine Mesalllance, der⸗ 
gleichen in den Ammenmärchen, wo ſich Königsſöhne 
mit Bauernmägden vermählen, keine verdammens⸗ 
werthere vorkommen kann. 

Er hatte zwar ſeine ganze, nicht gering anzu⸗ 
ſchlagende Beredſamkeit aufgeboten, um dieſen „dummen 
Streich“ zu vereiteln. Aber an der Entſchiedenheit 
und Feſtigkeit feines ſtarrköpfigen, in den „Farben⸗ 
kleckſer“ vernarrten Töchterleins, das an der Mutter 
eine treue Verbündete gefunden, war ſeln Widerſtand 
lämmerlich zu Schanden geworden. 

Das verhätſchelte, verzogene Mädchen war ja von 


und Anzeiger für 


werttä und koſtet in Elbing 
allen aa Pet. 
ie Eppedition dieſer Zeitung. 


Fadgfreund⸗ (täglich) 


ordnung überzugehen. 


evangeliſchen Kirche in Kurzel iſt nicht wahrſcheinlich. 


erpicht zeigte, denn ſonſt könnte fie krank werden 


tigten, deſſen Einladung anzunehmen man ſich mit 
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gewähren. Der Miniſter des Innern iſt aber nicht 
geneigt, den agrariſchen Velleitäten nachgebend dem 
privaten Feuerverſicherungsweſen den Garaus zu 


machen. 
Politiſche Tagesſchau. 
N Elbing, 8. Mai. 


Abgeordnetenhaus. Auf der Tagesordnung 
ſteht die Erledigung von Petitionen. Die Commiſſion 
hat u. A. beantragt, die Petition wegen Erhöhung 


des Zolles auf Quebrachoholz der Regierung zur | ji 
Berückſichtigung zu überweisen, dagegen über die anderen 


ejeitigung dieſes Zolles zur Tages⸗ 
Es entſpinnt ſich hierüber eine 
längere Diskuſſion; es wird ſodann nach den Anträgen 
der Kommiſſion beſchloſſen. Hierauf vertagt der 
ee die Sitzungen bis zum 17. Mai. Auf der 
agesordnung dieſer Sitzung ſteht die 2. Leſung der 
Dortmund⸗Rhein⸗Canalvorlage. ö 
Kleine politiſche Notizen. Das Staats⸗ 
miniſterium hielt geſtern eine Sitzung ab. — Die 
Sekretäre und Syndiet der preußiſchen Handels⸗ 
kammern werden am 10. d. Mts. in Berlin zu einer 
Konferenz zur Berathung der Geſichtspunkte bei 
Reform des Handelskammergeſetzes zuſammentreten. — 
Bei Miniſter v. Bötticher findet Mittwoch ein großes 
Diner ſtatt. — In einer Beſprechung über die 
kolonialen Erfolge der Engländer in Uganda ſagt die 
„Voſſ. Ztg.“ u. A.: Nicht in der Preisgabe des 
Hinterlandes von Camerun liege der Fehler der 
Reichsregierung in den Colonialangelegenheiten, ſondern 
er liegt in der Aufgabe von Uganda, das Dr. Peters 
unter deutſchen Schutz geſtellt hatte, in der fehlerhaften 
Verwendung von Emin Paſcha und in der Opferung 
von Wadelail. Wadelat unter Emins Verwaltung 
wäre mehr als 20 Samoas werth geweſen. — Die 
Anweſenheit des Kaiſers bei der Grundſteinlegung der 


Petittonen um 


Die Feier dürfte durch den Statthalter vollzogen 
werden. 
Privatſchatulle für die Kirche hergegeben. 

Bayern bedarf keiner Reichszuſchüſſe für das 
Jahr 1894/95 u. 95/96. In der Sitzung der bayr. 
Abg.⸗Kammer vom 4. Mat iſt ein Betrag von 
470,000 Mk. zu Gehaltserhöhungen der Geiſtlichen 
beider Confeſſionen bewilligt worden. In der Debatte 
wurde ſeitens des Regierungsvertreters zunächſt nach⸗ 
gewieſen, daß die Bedarfsſummen durch die eigenen 
Einnahmen Bayerns gedeckt werden würden. Als⸗ 


früheſter Kindheit daran gewöhnt, jedes Splelzeug zu 
erhalten, nach dem es Verlangen trug. Man mußte 
ihr alſo auch den Maler geben, auf den ſie ſich ſo 


Die Hochzeitsgäſte hatten den Geſprächsſtoff, den der 
herrliche, in mehreren Zimmern zur Schau ausgeſtellte 
Trouſſeau geboten, bereits voll kommen erſchöpſt, und 
die Herrſchaften theilten ſich in kleinere, gleichgeſtimmte 
Gruppen, in denen man nun nach Herzensluſt die 
Bemerkungen austauſchen konnte, die man nur intimen 
Bekannten gegenüber wagen durfte und die ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich ausſchließlich mit dem Millionär beſchäf⸗ 


tauſend Freuden beeilt hatte. 2 
Von Zeit zu Zeit erſchlen der vielbeſchäftigte 
Brautvater, der heute, vom Küchenjungen angefangen, 
Alles ſeiner Aufmerkſamkeit und Ueberwachung werth 
hielt, um ſich von ſeinen Gäſten immer wieder aufs 
Neue in zuckerſüßen Worten angratuliren zu laſſen. 
Er hörte dieſe geheuchelten Verſicherungen der Theil⸗ 
nahme über das Glück, das in ſeinem Hauſe Einzug 
gehalten, mit der ſelbſtgefälligen Miene etnes Mannes 
an, der mit Frau Fortuna auf ſo vertrautem Fuße 
lebt, daß er von ihr verlangen darf, was er will 
Die Mutter der ſchönen, freudeſtrahlenden Braut 
war damit beſchäftigt, ihrer Tochter den Brautſchmuck 
anzulegen, denn der Zeitpunkt, welcher für die Trau⸗ 
ung feſtgeſetzt worden, näherte ſich bereits. 
r noch den Myrthenzweig in das röthlichblonde 
welches das feinmodellirte, launenhafte Köpf⸗ 
en wie eine Aureole umgiebt, die duftende, zarte 
Orangenblüthe an den Buſen, und die Toilette iſt 


. 

ahrhaftig, es iſt begreiflich, daß dieſer herrliche 
ae abet die Begeiſterung eines Künſtlers ent⸗ 
ieh hat. Von königlichem Anſtand fit die Haltung 
9 ſchlanken, ebenmäßigen Geſtalt, welche durch 
cee 5 gen gab ſehnendem Verlangen 
e bräu e Err b 
Haren 1 5 übergoſſen iſt. ef 
a eiſte, gutmüthige Geſicht des Banquiers 
erſchten unter dem ſchweren ae br Thür. 
5 ee 80 jein, Eindringen zu entichuldigen, 

ronometer vor fi } 
dann ſcherzend: r ſich hin und ſagte 
„Mein geſchätztes Fräulein, ich geſtatte mir, Sie 

darauf aufmerkſam zu machen, daß Eile noththut!“ 
„Ich bin ja bereit, Papa,“ erwiderte das 
Mädchen, deſſen blühende Lippen ſonſt immer in 


Haar, 


Der Kaiſer hat 60,000 Mk. aus jeiner | fei 
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Als man ſie während des Prozeſſes von 
dm verlangte, habe er gewußt, daß man ſie nicht ge⸗ 
ſunden habe. Die in den Kaſſen der Banca Romana 
fehlenden 23 Millionen ſeien zur Hauſſirung der 
ente, zu Publizitätszwecken und für Subventionen 
an die Regierung ꝛc. verausgabt. 

Zur Berliner Ausweiſungspraxis berichtet der 
„Vorwärts“ über einen Fall, der die ſchwerſten Be⸗ 
enken erregen muß. Nach der Darſtellung des 


8 ſich Heinrich ſchon ſehr darnach, mich zu 
en p“ / 

Ueber das Angeficht des Brautvaters flog es bei 
Uzten Worten wie faſſungsloſe Ueberraſchung. 
„Dein Bräutigam, Natalie? Ich erinnere mich ja 
gar nicht, ihn drüben bemerkt zu haben!“ 

Das fiel ihm erſt jetzt ein, es war ihm früher gar 
nicht in den Sinn gekommen, daß bei einer Hochzeit 
er Bräutigam eigentlich eine ſehr wichtige Perſönlich⸗ 
keit iſt. Mit der größten Eilfertigkeit, zu der er ſeinen 
runden, unfolgſamen Körper anſpornen konnte, zog er 
zurück, um zu recherchtren. 

Natalie biß ſich auf die Lippen. Sie wollte vor 
en Augen der Mutter den in ihrem Herzen auf⸗ 
ſteigenden Unmuth verbergen, aber es gelang ihr nicht 
vollkommen. Ihr Antliß war von einer leichten 
Röthe übergoffen, die ebenſo leicht dem Zorn als der 
Scham über ihres Bräutigams Verhalten entſprungen 
ein mochte. 5 

„Heinrich wird vielleicht unwohl geworden ſein,“ 
bemerkte die Mutter, um fie zu beruhigen, „es giebt 
eine andere Erklärung. Man wird unverzüglich zu 
ihm ſchicken!“ 

Der Bräutigam war noch nicht da, eine Stunde 
vor der Trauung! Ein kurioſer Umſtand, der zu 
allerlei ſelſſaamen Vermuthungen berechtigte. Und die 
verehrliche Hochzeitsgeſellſchaft machte — in aller 
chriſtlichen Nächstenliebe ſelbſtverſtändlich — von dieſem 
Rechte ausgiebigſten Gebrauch. f 
Es war eine beleidigende Ungezogenheit von dem 
Maler, eine Taktloſigkeik ſondergleichen, die man aber 
dem Hauſe des „Parvenu“ gerne gönnte. 

Oder war es gar mehr 

Minute auf Minute verrann und der Bräutigam 
am immer noch nicht. Nur der Alte erſchien von 
Zeit zu Zeit im Salon, um einige Witze von ſehr er⸗ 
zwungener Luſtigkeit zum Beſten zu geben und um 
ſchließlich einen anweſenden Pianiſten erſter Güte ins⸗ 
geheim flehentlich zu bitten, er möge Etwas ſplelen. 
Der Banquter fand kein Wort der Erklärung für 
das mehr als ſonderbare Betragen des Bräutigams, 
er verſuchte mit allen möglichen Mitteln das zu⸗ 
nehmende Befremden feiner Gäſte zu bejeltigen, die 
Brautmutter zeigte ſich nicht mehr . . . kein Zweifel, 
man war da zum Zeugen eines unerhörten Scandals 
geladen worden, deſſen weiterer Entwicklung man mit 
geſpannter Erwartung vergnüglich entgegenſah. 

Das Geſpräch, das, wie bet ſolchen feierlichen An⸗ 


den 
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übermüthiger Luſtigkeit ſprudelten, mit leiſer Stimme, 


Blattes iſt ein Schmiedegeſelle, 


der wegen einer 
ſchweren Körperverletzung, die er einem anderen Ge⸗ 
ſellen im Verlauf eines Wortſtreits in der Leldenſchaft 
zugefügt hatte, eine zweijährige Gefängnißſtrafe zu 
verbüßen gehabt hat, lediglich wegen dieſer Strafe 
aus Berlin, wo er Beſchäftigung gefunden hatte, vom 
Poltzeipräſidlium ausgewieſen worden, und alle Re⸗ 
klamationen ſind erfolglos geblieben. Seitens des 
Miniſteriums des Innern iſt dleſe Ausweiſung als 
zu Recht beſtehend erklärt worden auf Grund des 
§ 3 des Fretzügigkeitsgeſetzes, wonach die früher ge⸗ 
ſetzlich ſeſtgeſetzten Aufenthaltsbeſchränkungen durch 
Polizeibehörden beſtehen bleiben. Die Aufenthalts⸗ 
beſchränlungen ſind feſtgeſetzt worden im Geſetz über 
die Aufnahme neu anziehender Perſonen, welches den 
Landespolizeibehörden die Befugniß zur Aufenthalts⸗ 
verweiſung giebt, „in Anſehung ſolcher Sträflinge, die 
zu Zuchthaus oder wegen eines Verbrechens, wodurch 
der Thäter ſich als einen für die öffentliche 
Sicherheit gefährlichen Menſchen darſtellt, zu 
einer anderen Strafe verurtheilt ſind.“ Da 
der erſte Fall hier nicht zutrifft, ſcheint alſo das 
Polizelpräſidium angenommen zu haben, daß die eine 
im Affekt begangene Körperverletzung den Schloſſer⸗ 
geſellen zu einem gemeingeſährlichen Menſchen macht. 
Das iſt aber eine ſo ungeheuerliche Annahme, daß 
hiergegen gerade im Intereſſe der öffentlichen Sicher⸗ 
heit Verwahrung eingelegt werden muß. Wird ein 
ſolcher Grundſatz verallgemeinert, dann hat ein Uns 
glücklicher, der einmal ſich gegen das Geſetz vergangen 
hat, Zeit ſeines Lebens zu gewärtigen, daß ihm von 
Ort zu Ort verwehrt wird, ſeinem Erwerb nachzu⸗ 
gehen. Das kann unmöglich die Abſicht des Geſetz⸗ 
gebers geweſen ſein, Leute von Polizei wegen zu ge⸗ 
ſährlichen, unheilbaren Verbrechern zu ſtempeln, denen 
von Gerichts wegen auch nicht im Entfernteſten eine 
ſolche Gefährlichkeit zuerkannt worden iſt. Die Abſicht 
bei der Beſtrafung geht doch nicht blos auf eine Sühne, 
ſondern auch auf eine Beſſerung des Beſtraften bin. 
Macht man ihn aber nach der Entlaſſung erwerbs⸗ 
und heimathslos, ſo treibt man ihn geradezu auf die 
Bahn des Verbrechens, ſtatt ihn von derſelben fern⸗ 
zuhalten. 8 i 

Den Konſervativen Vorſpanndienſte in der 
Frage der Landwirthſchaftskammern zu leiſten, mit 
vollem Bewußtſein die Rolle der Düpirten zu übers 
nehmen — bloß um nach irgend einer Seite bin 
gefällig zu ſein, — das, jo bemerkt der „Hannov. 
Cour.“, muß für die Nationalliberalen um fo ent⸗ 
ſchiedener abgelehnt werden, als gerade die Vorgänge 
der letzten Wochen die mahnende Prophezeiung von 
neuem ins Gedächtniß gerufen haben, die der 
Führer der natitonalliberalen Partei vor zwei 
Jahren im Reichstag ausſprach, daß in Re 
inneren Entwicklung Verhältniſſe eintreten könnten, 
„die es wünſchenswerth, ja vielleicht nothwendig 


läſſen gewöhalich, ſchon gedroht hatte langweilig zu 

verflachen, wurde mit einem Male wieder lebhaft, 

amüſant. 

A nr angenehme Fernſicht eröffnet doch ein ſolcher 
clat ! 

Und während dle Herrſchaften bedauernd die 
Achſeln zuckten, als ob ihnen dieſe peinliche Affaire 
ungemein zu Herzen gehe, erörterten ſie mit einer 
Gründlichkeit, die eines phlloſophiſchen Problems 
würdig geweſeu wäre, die muthmaßlichen Urſachen und 
naturnothwendigen Folgen des „Zwiſchenfalles“. Man 
freute ſich königlich auf den Augenblick, da der 
Bankier der verehrlichen Geſellſchaft die plötzlich und 
unerwartet eingetretene Nothwendigkeit der Verſchiebung 
dieſer Trauungsfeierlichkeit kundmachen würde. 

Wie ſich Vater, Mutter und Tochter und bie 
anderen zur Familie Gehörigen jetzt die Köpfe zer⸗ 
brechen werden, um einen halbwegs annehmbaren Vor⸗ 
wand zu finden! Es war zu köſtlich; der Gedanke an 
die Verlegenheit dieſer Leute zu komiſch; man hatte 
ſich ſchon lange nicht ſo trefflich unterhalten. 

Halt! der Hausherr tauchte wieder auf, nun hieß 
es ſofort von anderen Dingen ſprechen! 

Das ſtrahlende Lächeln iſt von dem mit Fett aus⸗ 
gepolſterten Geſichte des alten Herrn verſchwunden, 
er wiſcht ſich mit dem ſeidenen Taſchentuche wiederholt 
die perlenden Schweißtropfen von Stirne und Glatze 
und ſeine Witze werden noch gequälter. 

In einem ſolchen Zuſtande ſoll aber auch ein 
glücklicher Brautvater Witze machen! Sonderbarer⸗ 
weiſe weckten jedoch ſeine erkünſtelten Kalauer ein 
Lachen, das ſehr herzlich kang und in der That vom 
Herzen kam 

Der Zeiger der zierlichen Louis Quatorze-Uhr im 
Boudoir Nataliens wies nahe auf fünf Uhr; jetzt, in 
dieſer Minute hätten ſie die Ringe wechſeln ſollen 
und der Prieſter wartet wohl ſchon ſehr erſtaunt auf 
die Ankunft des Brautpaares, auf die Auffahrt der 
zahlreichen eleganten Carroſſen. 

Natalie hatte die Rapporte, welche der in größter 
Aufregung befindliche Papa von Zeit zu Zeit erſtattete, 
äußerlich vollkommen ruhig aufgenommen. Eine 
Andere wäre vielleicht, als es immer deutlicher wurde, 
daß ihrem Hauſe, daß ihr eine ungeheure, wenn 
auch durchaus unverſtändliche Beleidigun; angethan 
worden war, in Ohnmacht geſunken. Dieſes energiſche 
junge Mädchen mit dem Geſichte eines Kindes und 
der zähen Willenskraft eines Mannes zeigte ſich jedoch 
ſolchen Regungen von Schwäche unzugänglich. Ste 


machen, daß ſich jetzt bekämpfende liberale Gruppen von Sachſen⸗Koburg und Gotha, 


und Männer wieder näher treten aus Gründen ge⸗ 


September 1875 mit dem H 


meinſamer Kämpfe, die nicht auf materiellem Gebiete] vermählt, der vor einem Jahre ſtarb. 


liegen, ſondern wo es ſich um ideale Güter handelt.“ 


* Würzburg, 7. Mal. In einem Schreiben an 


Auch die „Nationalztg.“ kann nur den dringenden] das Berliner Landgericht lehnt Baron von Thüngen 
Wunſch wiederholen, daß die nattonalliberale Fraktion | es ab, morgen in der Hauptverhandlung, welche gegen 
unbedingt auf ihrem Standpunkte der Zuſtimmung ihn wegen Caprivi⸗ Beleidigung anberaumt, zu er⸗ 


nur zur fakultativen Errichtung dieſer Kammern bes ſcheinen. 
harren möge; kann auf dieſer Grundlage eine Einigung | heimiſchen Behörden, unter Nichtaufrechterhaltung der] der großen Ausdehnung, 

tft | landesgeſetzlichen Beſtimmungen, ihren eigenen Unter: früh 
einen | than einem preußiſchen Gericht ausliefern. 


über das Wahlſyſtem erzielt werden, 
es gut; aber man würde im Lande 
Verzicht auf die grundſätzliche Stellungnahme behufs 
einer Verſtändigung mit den Konſervativen, 


ſo 


haben, um ſo weniger verſtehen, nachdem am Sonn⸗ 


die ][Verſammlung ſtatt, in welcher dle 
im Reichstag durch Herrn von Manteuffel und und Bueb lebhaft gegen die jetzigen 
im Abgeordnetenhauſe durch Herrn Stöcker geiprochen | Geſetze proteſtirten. 


Straßburg i. E In Kehl fand eine ſozialiſtiſche 
Abgeordneten Bebel 
Elſaß⸗Lothringſchen 
Nach einer Erklärung des Anar⸗ 


chiſten Rieß, daß für das Bombenwerfen die heutige 


abend Graf Limburg⸗Stirum ausdrücklich erklärt hat,] Geſellſchaft verantwortlich jet, w 9 mlun 
daß ſeine Partei an dem „gemeinſchädlichen“ Antrag | aufgelöft. 0 urde die Werſam 8 


Kanitz feſthalte. Die nationalliberalen Abgeordneten 


waren, wie dem „Hannov. Cour.“ aus Berlin ge⸗ denden Reichstagswahl 
meldet wird, zu dem bei dem Landwirthſchaftsminiſter [Inowrazlaw —Strelno 
v. Heyden ftattgehabten Efien, bei welchem ein Kom⸗ | wird die polniſche Vol 
promiß in Betreff der Landwirthſchaftskammern zurecht⸗] didaten nicht aufftellen, 


Poſen, 7. Mat. Bei der am 16. Mai ſtattfin⸗ 


ſondern für Arzt Dr. 


gemacht werden ſollte, nicht eingeladen geweſen. Am] Krzyminskl ſtimmen, deutſcher Kandidat iſt Ritterguts⸗ 


Sonnabend fol nach demſelben Blatt das Centrum beſitzer Timm⸗Zduny, di 
mit den Nationalliberalen Verhandlungen angeknüpft] lehrer Pe a ne 


haben. 

Zur Agendenbewegung. Die Proteſtbewegung 
gegen die geplante neue preußiſche Agende nimmt 
einen ſolchen Umfang an, daß kaum anzunehmen iſt, 
ſie könne ohne jeden Erfolg bleiben. Selbſt die 
Stöcker'ſche „Kirchenzeitung“ kann ſich dieſem Eindruck 
nicht verſchließen. Dieſes Blatt will ſogar wiſſen, 
daß in der Agendencommiſſion nicht bloß das Be⸗ 


kennen des Apoftolicums in dem Ordinatlonsformular] worden ſind; 

ſondern auch ein neues Taufformular, | nicht beendet, 
welches nicht auf das Apoſtolicum, ſondern einfach folgen. — Dem 
den Sohn und daß der Papſt 


abgelehnt, 


auf den Glauben an Gott den Vater, 
den heiligen Geiſt verpflichtet, eingefügt worden ſei. 


Das Blatt fügt hinzu: „Wir halten 
gar nicht unmöglich, daß auf der Generalſynode 
von oben her als Loſung die Alternative 


ausgegeben wird: entweder Beugung der ſyno⸗ 
dalen Majorität unter dieſe Veränderungen des 
früheren agendariſchen Standes — oder aus der 
Agende wird nichts!“ Es wäre immerhin erfreulich, 
wenn ſich dieſe Nachricht der Stöcker'ſchen „Kirchen⸗ 
zeitung“ beſtätigen ſolte. Einſtweilen freilich hat 
man Urſache, ſie mit aller Vorſicht aufzunehmen. Je⸗ 
doch ſchon der Umſtand, daß ſie hat auftauchen können, 
beweiſt, daß der Proteſt der evangeliſchen Bevölkerung 
gegen die gewiſſenbedrückende 
wirkungslos verhallt. Es zeigt ſich aber auch, daß 
die Evangeliſchen nicht müde werden dürfen, ihre 
unveräußerlichen religiöſen Rechte mit allem Nachdruck 
zu fordern 1 

Der „Hamburger Correſpondent“ vertheidigt 
wie ein Verzwelfelter gegen die „Norddeutſche All⸗ 
gemeine Ztg.“ ſeine Behauptung, daß in der Be⸗ 
handlung der Fragen Verlängerung der Zuderprämien 
und der Landſchaftskammern die Aemtertrennung im 
Reich und in Preußen ſich glänzend bewährt habe. 
Es hat nachgerade den Anſchein, als ſei der gute 
Glaube des Blattes mißbraucht worden. Graf 
Caprivi hat die Verlängerung der Zuckerprämien nie 
befürwortet, kann alſo auch durch ein Gutachten des 


es für und die katholiſche Kirche fi 


neue Agende nicht Ey 


haben den Haupt⸗ 


> Oeſterreich « Ungarn. 

ee 8 Pe Nach ur eingelaufenen 
aus Peggau hatt en be 

ihrem Auffinden ce 5 5 

bei ſich. Die Nachricht, daß ſämmtliche Verunglückte 

bereits ans Tageslicht befördert, ift inſofern verfrüht, 

als nur die am meiſten Kräftigſten herausbeſördert 


wird aber jedenfalls bis zum Abend er⸗ 

3 wird aus Rom 1 
5 eute eine Meſſe geleſen hat, dam 
das ungariſche Magnatenhaus + inlgefeb ablehne 
ſiege. 


Paris, 7. Mal d 
gebung zu Ehren der 


für die Wahlkreiſe Mogilno— | geräthen nach Gatowaus, wo ſie als zweite ein⸗ 
an Stelle des Herrn v. Kosctelski] traf, : e 
kspartei einen beſonderen Kan⸗ bereits zur Stelle, als dritte langte die Berliner 


war ſeit dem 20. Gatow gegen 7 Uhr 30 Minuten das Feuer 
erzoge Max Emanuel] wahrgenommen und ſofort Befehl zum Landen 


gegeben. Mit den ihn begleitenden Offizieren und 
der geſammten Mannſchaft des Dampfers eilte der 
Kaiſer an die Brandſtätte und übernahm ſofort die 
Leitung der Rettungsarbeiten, wobei er ſelbſt that⸗ 


Er will es darauf ankommen laſſen, ob die kräftig mit einem Löſcheimer eingriff. Angeſichts 


welche die um 6 Uhr 
zum Ausbruch gekommene Feuersbrunſt 
bereits gewonnen hatte, beorderte der Kaiſer per⸗ 
ſönlich mittelſt des Telephons zwei Bataillone 
nach der Brandſtätte, auf welcher zwei Wohnhäuſer, 
zwei Scheunen und drei Ställe in Flammen 
ſtanden. Später ließ der Kaiſer die oben er⸗ 
wähnte Ordre an das Polizeipräſidium ergehen. 
Inzwiſchen war in Spandau die Feuerwehr alar- 
mirt und rückte mit allen Spritzen und Löſch⸗ 


denn die Nedlitzer Feuerwehr war als erſte 


Feuerwehr an. Den vereinten Bemühungen gelang 
es, des Feuers ſoweit Herr zu werden, daß gegen 
Mittag eine Weiterverbreitung ausgeſchloſſen er⸗ 
ſchien. Um 2 Uhr war die Gefahr ganz beſeitigt. 
Der Schaden iſt ziemlich beträchtlich. 
Ein großer Brand äſcherte am 18. April faſt 
ganzen 5000 Einwohner zählenden Flecken 
Stepanj in Wolhynien ein. In kürzeſter Zeit ſtanden 
zehn Häuſer in Flammen. Die bis dahin herrſchende 
Windſtille machte bald einem Südwinde Platz, der 
zum Wirbelwinde anwuchs. Schon nach einer halben 


der Transport der Erſchöpften iſt noch Stunde ſchien der ganze Ort vom Feuer ergriffen. 


Gegen Mitternacht wurde das Feuer ſchwächer und 
die verzweifelnden Einwohner begannen ihre auf die 
Straße hinausgeworfenen noch nicht zerſtörten Hab⸗ 
ſeligkeiten aufs freie Feld hinauszutragen, als neues 
Unheil herankam. Nördlich des Feldes, wo eine ein⸗ 
zeln ſtehende Gruppe bäuerlicher Gebäude brannte, 


ein in der Pyramlidenſtraße errichteter Triumphbogen Werſt angegeben wird, bezeichnete den plötzlich vor 


mit der Inſchrift: 

glorreiche Andenken 

deshalb großes Aufſehen, 
hotographie mit einem Lorbeerkranz und Fahnen an⸗ 


SR NE, Elſaß⸗Lotgringen in Trauer darſtellend. 


auf der 
„Ile des chiens“ geführt. 


f Belgien 
Brüſſel, 8. 7 
für die Braut oe Unter den Geſchenken, welche 


eingegangen ſind, erre 
Flandern, eine Tollett 
ſchätzbarem W̃ 


London, 7. Mal 


hätte zur Entdeckung von zwanzig] dieſer Tage der Schloſſer Schobe in einer Brikettfabrik 


Finanzminiſters Miquel nicht umgeſtimmt worden jein. Harcourt beabſichtige demnächſt von ſeinem Amt zus zwei Burſchen und durch Revolverſchüſſe verletzt. Die 


Und über die Bildung der Landwirthſchaftskammer in] rückzutreten, 


Poſen iſt mit dem Reichskanzler überhaupt nicht ver⸗ in Harcourts Wahlkreis erſcheinenden Zeitung als 


handelt worden, folglich hat auch die Polenpolitik des] völlig 
neuen Kurſes mit der Vorlage nichts zu thun. Da⸗ Harcburts laſſe nichts 


egen könnte man, wenigſtens bezüglich der Ver⸗ 
ängerung der Zuckerprämien über 1897 hinaus leicht 
acht ſein, den Spieß umzudrehen. Wenigſtens 
berichteten die Zeitungen Ende Dezember v. J. 
Finanzminiſter Miquel habe den Agrarlern das Zus 


unbegründet 
zu wünſchen übrig. 


Aus aller Welt. 


Eine große 
h Be Feuersbrunſt, welche, wie 
bereits kelegraphiſch gemeldet, geſtern früh in dem 


geſtändniß gemacht, daß über die Fortdauer der am rechten Havelufer hinter Pichelsdorf gelegenen 


Zuckerausfuhrprämlen über den Terrain des jetzigen 
Geſetzes binaus ſich werde reden laſſen! 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 7. Mal. Die Prinzen Friedrich Heinrich 7 


und Joachim Albrecht begaben fich heute Mittag nach 


Braunſchweig, wo morgen der Geburtstag ihres Vaters, na 


des Prinzen Albrecht, gefeiert wird. 

— Wie aus München gemeldet wird, 
Herzogin⸗Wittwe Max Emanuel geſtern Vormittag 
geſtorben. 


ühlte ſich ſtark genug, Alles zu ertragen. Bisher] an das bos d Bi 
fühlte ſich ſtark genug 3 ragen. Bis he aa hafte, ſchadenfrohe Geſchwatz der „Geſell⸗ I wegung, als wollte er das Bild vor ihren Blicken 


war fie blaß, in wortloſes Schweigen verſunken, in 
einem Lehnſtubl vor der Uhr geſeſſen, von deren 
Zeigern ſie den Blick nicht abwandte. Nun ſtand der 
Minutenzeiger auf zwölf. 


iſt die] ſeiner Pacht 
Die Verſtorbene, eine Prinzeſſin Amalie! gung begriffen w 


In klingelnden, kleinen, Natalien's Bräutigam 


Dorfe Gat { i 
8 teen wüthete, veranlaßte den Kaiſer, auf 
zuſordern, die Berliner Feuerwehr zur Hilfe 
8 Die Ordre war wenige Minuten nac 
Minen Berlin eingetroffen, und um 8 Uhr 
andere zige waren bereits ein Löſchzug und drei 
ch der Brandſtelle. Der Kaiſer, 
„Alexandria“ 
nach S 


welcher 
auf der Fahrt hen 


otsdam pandau zu einer Truppenbeſchti⸗ 


„Was werden die 


L 1 
Der Wagen hielt eute dazu ſagen?“ 


vor dem Gebäude, in dem 


mit drei Dampfſpritzen unterwegs 9 


wird vom „Derby Daily Telegr.“, einer] Frau wurde im Geſicht, der Mann durch zwei Schüſſe 


Himmelserſcheinungen im Mai. 
Die Sonne gelangt nunmehr ſchon nahezu 


Wege den Polizei⸗Präſidenten auf⸗ auf den Höbepunkt ihrer Wärme⸗ und Lichtent⸗ 


ng und macht zuletzt ſogar die ganze Nacht hin⸗ 
ken "ten Einfluß geltend. Bei ihrem tieſſten 
Stande, um Mitternacht, ſendet ſie noch Strablen in 
die oberen Atmoſphärenſchichten, und der ganze 
immel, vornehmlich aber der nördliche Theil deſſelben, 
zeigt einen matten Lichtſchimmer, welcher die Helligkeit 
der größeren Sterne beeinträchtigt, die kleinſten aber 
gar nicht zum Vorſchein kommen läßt. Die Dauer 
der Tage wächſt im Laufe des Monats von 15 auf 


ar, hatte bei der Annäherung an l 1635 Stunden, die Aufganaszeiten der Sonne vartiren 


verbergen. Aber es war ſchon zu ſpät dazu, und es 
war Ei beſſer fo, denn hätte er ſonſt ſo leicht 
Natalien's Abſolution erlangt? Im nächſten Augen⸗ 


aber lieblichen Tönen begann das Schlagwerk der | aus, unterſtützt von ee Dune N ftleg | blicke lag das ſchöne Weib ſchluchzend an ſeiner Bruſt. 
Uhr die fünfte Stunde zu verkünden und dann er⸗] Einen Augenblick blieb fie ſtehen, die Hände a Wei ügeln, daß er an dem 
klangen aus dem kunſtvollen Werke die Takte einer] den Buſen drückend. Wie leicht, wie einfach auf | Ungeduld in der eiſe zu zügeln, überrafchen 
altfranzöſiſchen zierlichen Gavotte durch das niedliche, ſelbſtverſtändlich war ihr doch während der ahn und Bildniß, mit dem er ſeine junge Frau über 


ſtille, trauliche Gemach. 


Natalie erhob ſich und läutete dem Kammermäd⸗ fühle Beute war ſie jetzt? 


chen, welches auf der Stelle erſchien. Sie befahl, ein 
Theater⸗Entree und ein Spitzentuch zu bringen. 


ängſtlich. 
„Ich fahre zu ihm,“ entgegnete das Mädchen mit 
einer Beſtimmtheit, die jeden Widerſpruch auszu⸗ 


ſchließen ſchien, während ſie den Myrthenkranz aus] ihm 


den Haaren löſte. 
„Natalte!“ 
Die Mutter faltete bittend die Hände. 


ich l⸗ 
ihre Lippen. 


ſehenen Dolch genommen, aber mlt einer Bewegung, 


Ich muß mir Gewißbeit verſchaffen, ſonſt ſterb'] ihr Klingeln und Pochen erſchien Niema 

Ein herber Zug des Schmerzes ſpielte um öffnen. Hielt er ſich vor ihr verborgen, 
Sie hatte aus ihrem Schmuckkäſtchen in Erwartung eines ſolchen Beſuches f 
einen kleinen, mit einem edelſteinbeſetzten Griffe ver⸗ Natürlich. 


Aufgabe erſchlenen, und 


Was wollte ſie denn eigentlich von ihm 7 


ſehen? Den gehaßten Verrätger, der fie, ohne 


„Was haft Du vor, mein Kind?“ frug die Mutter] ihm Grund biezu gegeben, ſo tödtlich vetleß v. 6 ſog 


nein, den noch immer heißgellebten M 
mit allen Faſern ihres Herzens hing! 
Ja, ſie mußte ihn noch einmal ſehen, ſie 
in die braunen, lachenden, leichtfertigen 
bilden, die ihr's angethan hatten, und ihn 
fragen 
Die Thür ſeiner Wohnung war verſpe 


ugen 


ert und auf 


Sie mußte ſich an die Wand lehnen; es 


als ob fie ſich eines Andern beſänne, ließ fie ibn | ſchwarz vor den Augen und die Faſſung dellimmerte 


wieder auf die glitzernden, klirrenden Dinge zurück⸗ ihr zu weichen. 


gleiten. 


„Verſtändige Papa von meiner Ausfahrt, von der | mehr als unwahrſcheinlich, aber fie lenkte 
ich in einer Viertelſtunde wieder zurück ſein werde;] Schritte mechanlſch dahin. 


es ur mich außer dem alten Gottfried Niemand bes 
gleiten!“ 

Alle Proteſte fruchteten nichts; ſie rauſchte aus 
dem Gemach, und bald darauf hörte man den Wagen 
davonraſſeln. 

Die Mutter ſeufzte tief auf. 
Mein Gott, warum hatte dieſe Schmach gerade 


glücksmenſchen, den Maler, den fie ja ohnehin von 


das rückwärts im Garten lag. Sie hielt es 


Und wenn fie ihn, wle vorauszuſehe 
nicht antraf? . uch dort 
Was dann? 5 
1170 wird ſich finden. 
zn ein dunkler feſter Entſchluß reifte in ihrer 


Ein unterdrückter Aufſchrei entrang ſich ihrer heftig 


Anfang an nie recht hatten leiden mögen, veranlaßt! arbeitenden Bruſt. 


haben, auf eine ſolche Weiſe, in letzter Minute, ohne 
förmliche Abſage zurückzutreten? 
Was werden die Leute dazu ſagen? 5 


Was hatte ſie geſehen ? 
Im ſchwarzen 


der Staffelet, in der Linken die Palette haltend und 


Sie war gewiß eine ausgezeichnete Mutter, der eifrig an einem nahezu vollendeten Portralt herum⸗ 


das Wohl ihres Kindes über 
Gedanke war doch nicht der, 
armen Mädchen das Herz brechen könne, 


daß dieſer Skandal dem 


Alles ging, aber ihr erſter ſtreichend, welches — ſeine Braut darftellte. 


Als er ihren Schrei vernahm, wandte er ſich er⸗ 


ſondern der! ſtaunt um und machte dann eine unwillkürliche Be⸗ 


Alte Bräutigams in ihrem Krelſe 


er 
1 Die Thüre des Atellers war nicht verſchloſſen; ; 
ihnen widerfahren müſſen. Was konnte dieſen Un⸗ | Elinfte dieſelbe auf und trat auf 925 Lace e 5 I 


Der Unglücksmenſch war bemüht geweſen, ſeine 


det ihre | wollte, zu arbeiten begann, und hatte ſchließlich, hin⸗ 
* widerſtreitender Ge⸗ genen een dieſer Beſchäftigung, und ganz in den 


Bann des holdſeligen Conterfeis gezogen, das ihm von 


Ihn der Leinwand entgegenlachte, Alles total vergeſſen, 


ar die zur Trauung beſtimmte Stunde — 
Die Gäſte des Banquiers waren nicht wenig er⸗ 


ann, an dem fie ] ſtaunt, als eine halbe Stunde ſpäter, die Tochter des 


auſes glückſtrahlend am 5 ihres ſtattlichen 
erſchien. 
Auf eine artige Ueberraſchung war man allſeits 


dann] gefaßt geweſen, aber auf eine derartige denn doch 


icht. 
5 ce Mittel muß man da wohl verſucht haben, 


nd, um zu den flüchtigen Herrn ins Palais zu bringen?“ meinte 
oder war er] während der Fahrt zur Kirche ein vergilbtes Stifts⸗ 
ortgegangen 2 fräulein zu der ebenſo mageren als altadeligen Dame, 


mit der ſie das Coups theilte. 
„Mein Gott, es wird den alten Geldſack ein hüb⸗ 


8 drohte von ſches Sümmchen gekoſtet haben“, erwiderte dle Gefragte, 
Vielleicht beſand er fi im Ateller, 5 ihren Aerger über die Wendung, die der ſo viel⸗ 
ſelber für | verſprechende Scandal genommen hatte, nicht verhehlen 
doch ihre] konnte, „man ſpricht ja davon, daß der Herr Schwieger- 


papa mit den Gläubigern und mit gewiſſen hm. 
Damen, die dem Maler nahegeſtanden ſind, ſehr koſt⸗ 
ſplelige Arrangements hatte treffen müſſen. Der 
Realiſirung dieſer geſchäftlichen Angelegenheiten dürfen 
ſich eben in letzter Stunde unerwartete Schwlerigkeiten 
entgegengeſtellt haben.“ 

Die Erklärung erſchlen Beiden jo glaubhaft, daß 
über den „Zwiſchenſall“ nicht länger nachdachten 


„und ſich die Fahrzeit lieber damit vertrieben, die lächer⸗ 


liche Tollette der Brautmutter einer eingehenden Kritik 
zu unterziehen. 
Was mögen aber die gutherzigen Leutchen, welche 


eſtanzug ſtand ihr Bräutigam vor teilnehmende Zeugen des „Scandals“ geweſen, erſt 


dann ſagen, wenn ſie in der nächſten Kunſtausſtellung 
das wunderbar gelungene Portrait der jungen Malers⸗ 
gattin zu Geſicht bekommen werden ? 


zwiſchen 43 und 4 Uhr, die Untergangszeiten zwiſchen 
73 und 8 Uhr. Die Sonnenicherbe ſelbſt iſt von 
einer größeren Anzahl Flecken bedeckt, welche man mit 
den geringſten optiſchen Hilfsmitteln, z. B. mit einem 
Opernglaſe vorzüglich dann beobachten kann, wenn die 
Scheibe nahe am Horizonte ſteht und alſo ihre H lig⸗ 
keit weſentlich abgeſchwächt iſt; ſonſt kann man auch 
ein farbiges Glas als Blende zu Hilfe nehmen. Die 
Flecken ändern ihre Lage theils infolge der Achſel⸗ 
drehung des Sonnenkörpers, welche in 25 Tagen 
vollendet wird, theils durch eigene Bewegung, und es 
iſt ſehr intereſſant, ihren Weg von einem Tag zum 
andern zu verfolgen. Sie verſchwinden ebenſo plötzlich, 
wie ſie entſtanden ſind und verändern häufig ihre 
Geſtalt. Zuweilen kann man einen Fleck mehrere 
Umlaufsperioden hindurch verfolgen. 

Der Mond zeigte folgende Phaſen: am 5. Neu⸗ 
mond, am 12. erſtes Viertel im Stter, am 19. Voll⸗ 
mond im Skorpion und endlich am 27. letztes Viertel 
im Waſſermann. Zur Beobachtung des Sternhimmels 
{ft demnach der erſte, mondſcheinloſe Theil des Monats 
am geeignetſten. 

den Planeten erwähnen wir zuerſt den Jupiter 
im Stier Schon 1 Stunden nach Sonnenuntergang 
leuchtet ſein mildes Licht am Weſthimmel auf und 
ft anfangs bis 97 Uhr zu ſehen. Um Mitte d. Mis. 
wird er unſichtbar, da er immer früher untergeht und 
fi ſchnell der Sonne nähert, mit welcher am 4. Juni 
die Conjunction ſtattfindet. Am 7. kommt der Planet 
in die Nähe des Mondes, welcher eine ganz zarte 
Sichel zeigt, fo daß eine intereſſante Conſtellatlon zu 
Stande kommt. Den ſcheidenden Jupiter erſetzt in 
den nächſten Monaten der Saturn, welcher als Stern 
erſter Größe in der Jungfrau ein wenig links von 
der hellen Spika leuchtet und die ganze Nacht hindurch 
am Südhimmel zu beobachten iſt. Die merkwürdigen 
Details, welche ein gutes Teleſkop bei dieſem Himmels⸗ 
körper erkennen läßt, das die Scheibe einſchließende 
Ringſyſtem von acht feinen Lichtpünktchen, den Tra⸗ 
banten umgeben, laſſen den Saturn als das wenigſtens 
für den Lalen intereſſanteſte Geſtirn erſcheinen (viele 
leicht unſern Mond ausgenommen), und wer einmal 
Gelegenheit hatte, den Planeten durch den großen 
Refractor der Urania zu betrachten, dem wird das 
Bild gewiß unvergeßlich bleiben. Ueber die anderen, 
der Sonne näher kreiſenden Planeten iſt weniger 
u ſagen. Merkur iſt in dieſem Monat vollkommen 
in den Strahlen der Sonne verſchwunden, die Venus 
leuchtet im Sternbild der Fiſche als Morgenſtern und 
{ft vor Sonnenaufgang 2 Stunde lang im Oſten zu 
beobachten. Die Zeit ihres Aufgangs vaclirt zwiſchen 
33 und 24 Uhr früh. Der Mars im Waſſermanu 
mit röthlichem Lichte hat dle gleiche Sichtbarkeits⸗ 
dauer wie Venus, welche nicht weit links von ihm 
ſteht und ſich immer mehr entfernt. Während des 
ganzen Monats geht der Mars gleichmäßig eine 
Stunde früher auf, als ſeine ſchöne Nachbarin. 

Der Fixſternhimmel verliert mit dem Verſchwinden 
des Orion und der angrenzenden prächtigen Stern⸗ 
bilder immer mehr an Schönheit und nimmt, wie 
ſchon eingangs erwähnt, einen entſchiedenen ſommer⸗ 
lichen Charakter an. Hoch oben glänzt der große. 
Bär und darunter nach Süden zu der helle Arktur 
im Bootes, noch tiefer nach rechts dann die Jungfrau 
mit Spika und dem Saturn. Gerade im Weſten 
leuchtet Regulus im Löwen und weiter nach Norden 
zu die Zwillinge Kaſtor und Pollux. Daran ſchlleßt 
ſich am Nordhorizont das Fünfeck des Fuhrmanns 
mit der Cupelka, der Perſeus und die bekannte W⸗ 
förmige Kaſſtopeia. Im Oſten funkelt ein ſehr heller 
Stern: die Wega in der Leyer und rechts davon 
Herkules und die ſchöne Krone, mit Gemma dem 
Edelſtein geziert, ſchon nahe dem Bootes. Links von 
Wega iſt der Schwan, ein großes Kreuz mit dem 
Stern Deneb, aufgegangen, und zwar in der Milch⸗ 
ſtraße, deren Schimmer jetzt theils wegen ihrer uns 
günſtigen Lage am Nordborizont, theils wegen der 
Helligkeit des Himmels an dieſer Stelle, nur wenig 
hervortritt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Danzig, 7. Mat. Der ſeit einiger Zeit im hieſigen 
Baugewerk drohende Streik iſt heute eingetreten. 
Die Zimmergeſellen haben die Arbeit eingeſtellt und 
ſind bis auf wenige Ausnahmen auf ſämmtlichen 
Bauplätzen heute Morgen nicht zur Arbeit erſchienen. 
Ruheſtörungen. welche man in Folge der Diff renzen 
hie und da befürchtete, waren bis Mittags irgend 
vorgekommen. Seitens der Maurergefellen, welche 
ſich ebenfalls in Lohndtfferenzen mit ibren Arbeit⸗ 
gebern befanden, wird die Arbeit ununterbrochen 
fortgeſetzt. Dem als Einigungsamt fungirenden Ge⸗ 
werbegerichte war es, wie wir ſchon gemeldet haben, 
gelungen, wenigſtens eine Einigung über die Arbeits⸗ 
elt, die Ablohnung am Sonnabend und den früheren 
Arbeitsſchluß an Diefem Tage zu Stande zu bringen: 
dagegen ſind die Verhandlungen über die Bewi igung 
des von den Geſellen geforderten Mindeſtlohnes von 
40 Pfg. pro Stunde geſcheitert. Die Maurer wollen 
nun abwarten, ob die Zimmergeſellen ihre For⸗ 
derungen durchſetzen und bis dahin die Streikenden 
möglichſt unterſtützen. Aber auch ſeitens der Arbeit⸗ 
geber wird beabſichtigt, dem Streik keineswegs ruhig 
zuzuſehen, ſondern Maßnahmen gegen eine längere 
Ausdehnung des Streikes zu treffen, da es ſich bei 
demſelben nicht um die einfache Gewährung eines 
Stundenlohnes von ſo und ſo viel Pfennigen, ſondern 
um die Princlpienfrage eines Minimallohnes handelt. 
Sonnabend ſtellten ferner ca. 90 bei den Erdarbeiten 
zu dem Centralbahnhofe beſchäftigte Arbelter die 
Arbeit ein. 

Zoppot, 7. Mal. Die hieſige Kinderheilſtätte 
wird nun auch bald ihre gaſtlichen Räume der Kinder⸗ 
welt öffnen. In den 8 Jahren ſeines Beſtehens hat 
der Beſuch dieſes Hoſpizes ſtetig zugenommen, denn 
ſeine weiten luftigen Wohnräume, die geräumigen 
Schlafſäle und Nebenzimmer bieten fo viele Annehm⸗ 
lichkeiten und Garantie für einen günſtigen Erfolg 
der Kur, wie kaum irgendwo anders. Kaum 200 
Schritte von der See gelegen, welche durch keine 
Düne gehemmt wird, ihren heilenden Odem den 
Räumen des Hauſes mitzutheilen, trägt dieſe Nähe 
weſentlich dazu bei, die Katarrhe der Augen, Naſen 
und Lungenſpitze überraſchend ſchnell zu heilen. 
Freundliche Spielplätze, theils ſonnig, theils ſchattig, 
bringen neben Spaziergängen in die nahen Wälder 
den kleinen Patienten immer neue Abwechſelung. 
Die Leitung der Anſtalt liegt ſeit ihrer Eröffnung in 
denſelben bewährten Händen zweier Damen. Für die 
Kinder, welche nicht die kalten Bäder gebrauchen 
dürfen, werden im Hauſe warme Soolbäder bereitet. 

Aus der Danziger Nehrung, 7. Mal. Die 
Fiſchfangergebniſſe haben fi bier in See, ſowle in 
der Weichjel etwas gebeſſert und auf die hohen Fiſch⸗ 
prelſe einen kleinen Druck ausgeübt. Bezahlt wurde 
3. B. in den letzten Tagen hier ſowie auf dem Dan⸗ 
ziger Fiſchmarkte für Lachs groß 1,10—1,20 Mk, 


der 
Gegend hat eine große Anzahl von Unterſchriſten zu 
ga Petition an den 2 

un 1 eliefert. 
vlele e einllefen, iſt eine zweite Petition in 


mlauf geſetzt worden. 


Krammarkte waren zwar Geſchäftsbuden in Menge 
aufgeſchlagen, aber dosen Geſchäfte wurden 
Thorn, 7. Mal. Geſtern Nachmittag vergnügten 
ſich 3 junge Leute auf der Weichſel mit dem Segel⸗ 
ſport. Kurz oberhalb der Eiſenbahnbrücke ſchlug, 
wahrſcheinlich in Folge falſcher Segelſtellung, das 
Boot um und die drei Inſaſſen ſchwammen dem 
Ufer zu. Zwei erreichten es glücklich, als ſie ſich 
nach ihrem Gefährten umſahen, bemerkten fie, daß 
derſelbe gerade unterzugehen ſchien. Ohne ſich einen 
Augenblick zu beſinnen, ſprangen die jungen Leute in 
die Weichſel zurück ihrem Freunde zur Hilfe, dieſer 
wurde fo lange über Waſſer gehalten, bis herbeleilende 
Pioniere, die unſern der Unfalſtelle ruderten, alle 
drei jungen Leute dem naſſen Element entriſſen. 

Thorn, 8. Mal. Bei dem zweiten ruſſiſchen 
Schützenregiment in Plock find eine Anzahl Er⸗ 
krankungen an aſiatiſcher Cholera, darunter mehrere 
mit tödtlichem Ausgang vorgekommen. ‘ 

Allenſtein, 6. Mal. Auf dem Gute Kellaren, 
etwa 6 Kilometer von Allenſtein entfernt, hat ſich am 
Freitag ein ſchweres Verbrechen abgefpielt. Der 
Scharwerker Franz Plonteck und der Knecht Joachim 
Gehrke waren auf den Knecht Joachim Bernhard 
Choyle eiferſüchtig. Bei der gemeinfamen Arbeit auf 
dem Felde gertethen fie in Streit, wobei nun die erſten 
beiden auf den letzten mit einer Wagenrunge und mit 
einem Stein ſo lange einhieben, bis er bewußtlos zu⸗ 
ſammenbrach und verſchied. Beide Verbrecher wurden 
ſofort verhaftet. — Die bairiſche Remonte⸗Ankaufs⸗ 
Commiſſion erſcheint hier alljährlich, um Remonten 
für die bairiſche Armee auszuwählen. Der genannten 
Commiſſion wurden von den umliegenden Beſitzern 
geſtern etwa 30 Pferde vorgeführt, von denen 10 für 
brauchbar befunden und angekauft wurden. 

—e. Mohrungen, 7. Mal. Auf dem heute hier 
abgehaltenen Remonten⸗Markt wurden 16 Pferde an⸗ 
gekauft. Den höchſten Preis von 950 Mk. erhielt 
Herr Gutsbeſitzer Schulz⸗Kl. Prägsden. — An Stelle 
des nach Muldzen — Kreis Gerdauen — verſetzten 
Herrn Pfarrer Depner iſt Herr Pfarrer Korallus aus 
Biſchofsburg vom Konſiſtorium zum erſten Geiſtlichen 
an der hieſigen Kirche ernannt worden. Die Eine 
führung des letzteren in ſein neues Amt wird am 
Seite 2 een g ann, Das diesjährige 

nfeſt der hiefigen e 
17. Jun feRgefeht, 8 chützengilde iſt auf den 


* (Tel.). In der benachb 

ruſſiſchen Grenzſtadt Grazewo ſand ein bag gu. 
ſammenſtoß zwiſchen Handwerkern, die beim Kaſernen⸗ 
bau beſchäftigt, und iN Händlern ftatt, welcher 
8 kaßenkampf ausartete; das 
requlrirte Militär vertrieb die plündernden Oer, 
wobei 4 Perſonen getödtet und über 100 verwundet 


urden. 
5 Pillkallen, 6. Mal. In der Gemeinde Lasdehnen 
iſt nach thierärztlichem Befunde ein mit Tollwuth be⸗ 
hafteter Hund getödtet, und iſt daher über dieſe Ort⸗ 
ſchaft und ihre Umgegend die Hundeſperre verhängt 
worden. — In einzelnen Gegenden des Kreiſes fit 
die Sterblichkeit zer Zeit eine große, und namentlich 
find es die Nachwirkungen der Jufluenza, denen die 
meiſten erliegen. So ſind in vergangener Woche in 
der Ortſchaft Bärenfang in fünf Familien allein zehn 
Perſonen geſtorben, darunter drei in einer einzigen 
Familie. 


Lokale Nachr ichten. 
Elbing, 8. Mal. 

* Muthmaßliche Witterung für Mitt: 
woch, den 9. Mai: Halbheiter, wolkig, windig, 
kühler. Starker Wind an den Küſten. 

* Perſonalien bei der Juſtiz. Der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Biſchoff in Danzig iſt zum Landrichter in 
Thorn, der Gerichts ⸗Aſſeſſor Bock in Berlin zum 


durch die Poſt hat die 


Amtsrichter in Filehne, der Amtsgerichtsrath Sartig 
zu Mühlhausen in Thüringen zum Landgerichtsdirector 


in Konitz, der Landgerichtsrath Polte in Magdeburg 


zum Landgerichtsdirector daſelbſt, der Landgerichtsrath 
v. Einem in Kiel zum Landgerichtsdirector daſelbſt er⸗ 
nannt, der Landgerichtsdtrector Sperling in Oſtrowo 
in gleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht in Halle 
verſetzt, die Landgerichtsräthe Nehſe in Frankfurt a. O., 
Eichelbaum bei dem Landgericht I in Berlin und der 


Amtsgerichtsrath v. Wartenberg bei dem Amtsgericht I 


in Berlin ſind zu Kammergerichtsräthen, der Land⸗ 
gerichtsrath Fritſch in Halle zum Ober⸗Landesgerichts⸗ 
rath in Königsberg, die Landgerichtsräthe Licht in 
Naumburg und Luthe in Eſſen zu Ober⸗Landesgerichts⸗ 
räthen in Naumburg, der Rechtscandldat Max Kaliſcher 
aus Berlin zum Referendar ‚ernannt und dem Amts⸗ 
gericht in Kulmſee zur Beſchäftigung überwieſen. 

* Gautag. Am 1. Pfingſtfeiertag wird hier⸗ 
ſelbſt im „Goldenen Löwen“ der diesjährige Gautag 
der Buchdruckergehilfen des Verbandes deutſcher Buch⸗ 
drucker und Schriftgießer Weſtpreußens abgehalten 


rden. 

SE Ueber die Präſentation von Wechſeln 
andelskammer zu Inſter⸗ 
burg an die übrigen Handelskammern ein Rundſchreiben 
gerichtet, in dem ausgeführt wird: „Bei der Präſen⸗ 
tation von Wechſeln durch die Poſt iſt es bier als 
ein Uebelſtand empfunden, daß der Wechſelverpflichtete 
in dem Falle, daß er von dem Poſtboten nicht ange⸗ 
troffen wird, häufig ohne Kenntniß von der verſuchten 
Präſentation bleibt und dann von dem Proteſt er⸗ 
hebenden Beamten überraſcht wird. Dleſem Uebel⸗ 
ſtande läßt ſich unſeres Erachtens ohne Beſchwerung 
der Poſt abhelfen. Dem Antrag zur Präſentation des 
Wechſels und event. zur Proteſterhebung könnte ein 
gedrucktes Formular beigefügt werden, welches die 
Benachrichtigung an den Schuldner enthält, daß ein 
Wechſel von anzugebender Höhe präſentirt ſei und 
proteſtirt werden würde, falls nicht die Einlöſung des 
Wechſels auf dem Poſtamt bis zu einer beſtimmten 
Stunde erfolge. Dieſe Stunde müßte von dem präſen⸗ 
tirenden Poſtamt durch Ausfüllung des Formulars 
an der entſprechenden Stelle beſtimmt, die ſonſtige 
Ausfüllung des Formulars jedoch von dem Auftrag⸗ 
geber verlangt werden. Dieſer Zettel müßte von dem 
Poſtboten in der Wohnung des Schuldners zurück⸗ 
gelaſſen werden, wenn derſelbe nicht Zahlung leiſtet.“ 
Die Handelskammer zu Frankfurt a. M. hat darauf 
erwidert, daß ſie das Bedürfniß der vorgeſchlagenen 
Einrichtung vollkommen anerkenne und mit einer an 
das Reichspoſtamt in diefer Beziehung zu richtenden 
Eingabe unterſtützen wolle. 

Die Verſchiedenartigkeit der Pfingſtferien 
für die verſchiedenen Schulanſtalten unſerer Stadt 


läßt wieder nichts zu wünſchen übrig. Während in 


der ſtaatlichen Fortbildung⸗ und Gewerkſchule der 
Unterricht bereits morgen mit Beendigung des Abend⸗ 
unterrichts geſchloſſen wird, ſchließen die höheren 
Schulen und Volksſchulen erſt künftigen Freitag. Der 
Unterricht wird wieder aufgenommen in den höheren 


Schulen am Donnerſtag, den 17. d. Mts., in den 


Volksſchulen und der Fortbildung⸗ und Gewerkſchule 
am Freitag, den 18. d. Mts. 
»Reichsgerichtserkenntniß. Betreibt ein Kauf⸗ 
mann ein Handelsgeſchäft zum Schein auf einen 
anderen Namen, indem der Träger dieſes Namens 
als Geſchäftsinhaber in das Handelsregiſter einge⸗ 
tragen iſt, thatſächlich aber als ſein eigenes, jo iſt, 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Strafſenats, 
vom 12. Februar 1894, bei einer Konkurseröffaung 
über dieſes Geſchäft der eigentliche Inhaber wegen 
Bankerotts zu beſtrafen, wenn er die Handelsbücher 
unordentlich geführt oder die anderen im § 210 der 
Konkursordnung erwähnten Handlungen begangen hat. 
* Herabſetzung der Fernſprechgebühren. 
Der Kaufmänniſche Verein zu Eiſenach will, trotz⸗ 
dem ſich der General-Poſtmeiſter Stephan bisher 
bei jedem Antrage auf Herabſetzung der Fern⸗ 
ſprechgebühren ablehnend verhalten hat, nochmals 
den Verſuch machen, das erſtrebte Ziel zu erreichen, 


und er hofft dies durch einen Nachweis, daß durch] H 


eine Verminderung der Gebühren auf 50 Mark 
für das Jahr die Vermehrung der Anſchlüſſe groß 
genug ſein würde, um jeden Ausfall für die Poſt 
zu decken. Auch andere kaufmänniſche Vereine, ſo 
die in Liegnitz und Glogau ſowie die Handels⸗ 
kammer in Sonneberg treten ebenfalls für eine Er⸗ 
mäßigung der Telephongebühren ein. 

* Schichauſche Werft. Nachdem die Firma 
F. Schichau erſt vor einiger Zeit das letzte der vor 
etwa 14 Jahren durch die deutſche Marineverwaltung 
beſtellten 8 Torpedoboote abgeliefert hat, hat die 
deutſche Marineverwaltung wiederum die Schichauſche 
Werft mit der Erbauung von 8 Torpedobooten und 


einem Torpedo⸗Diviſionsboote betraut. — Eines der 


für die rumäniſche Regierung erbauten Kanonenboote 
hat am Sonnabend ſeine Probefahrt gemacht und iſt 


nach Beendigung dieſer Probefahrt hierher zurück⸗ 


gekehrt. 

* Vorficht von Verwendung von Wechſel⸗ 
ſtempeln. Bei einem unter Proteſt eingegangenen 
Wechſel war die verwandte Stempelmarke 11 Milli⸗ 
meter vom Rande entfernt aufgeklebt, weshalb der 
Wechſel ſeitens der Steuerbehörde als nicht geſtempelt 
angeſehen worden iſt. Eine Strafverfügung über den 
fünfzigfachen Betrag der hinterzogenen Stempelgebühr 
von 10 Pf. — alſo 5 Mk.! für jeden der Betheiligten 
— war die Folge. Die angetragene richterliche Ent⸗ 
ſcheidung bat in zweiter Inſtanz die Anſicht der 
Steuerbehörde beſtätigt mit der Begründung, daß 
die Geſetzesvorſchrift „unmittelbar an einem Rande“ 
buchſtäblich auszulegen ſel. Hiernach müſſe ſich der 
Rand der Marke und der des Wechſels genau decken. 
Jedenfalls mahnt dieſer Fall von neuem, in der Be⸗ 
folgung der Wechſelſtempelvorſchriften ganz korrekt zu 
verfahren. 

* Eine Verhaftung mit Hinderniſſen. Der 
wegen Theilnahme an dem Krawall in Pangritz⸗ 
Colonie vom hieſigen Schwurgericht zu 9 Monaten 
Gefüngniß verurthellte Arbeiter Heinrich Tolkemitt 
von hier, hatte trotz wiederholter Aufforderung ſich 
nicht zur Straſverbüßung geſtellt. Es wurde deshalb 
gegen ihn feitens des hieſigen Gerichts ein Haftbefehl 
- aſſen. Als er heute Vormittag von einem Polizei⸗ 

zamten in der Waſſerſlraße angetroffen wurde und 
feſtgenommen werden ſollte, ergriff er die Flucht, ſetzte 
über Zäune und Gräben und wurde von dem Beamten 
bis zum Innern Vorberg verfolgt, woſeloſt ihn der 
Beamte einholte und nach kurzer Gegenwehr verhaftete. 

a Manche Leute meinen, daß ihnen ebenfalls 
ein Platz in den Frauenabtheilen der Eiſenbahnwagen 
zuſteht, wenn ihre Frau in einem Frauenkoupee Unter⸗ 
kunft gefunden hat. Daß dies keinesfalls geſtattet iſt, 


zu ſeinem Schaden erfahren. T. fuhr am 6. März 
mit ſeiner Frau von Braunsberg nach Dirſchau, und 


mußte der Schaubudenbeſitzer Timmler aus Dirſchau 


ſtiegen beide in die Frauenabtheilung eines Wagens 4. 
Klaſſe. Der Eiſenbahnſchaffger Beyer forderte den T. 
auf, die Frauenabtheilung zu verlaſſen, wozu ſich Letz⸗ 
terer, da er mit ſeiner Ehefrau reiſte, nicht verpflichtet 
glaubte. Als Beyer feine Aufforderung in energiſcher 
Weiſe wiederholte, wurde Timmler grob und über- 
ſchüttete den Beamten mit einem Hagel von Schimpf⸗ 
worten. Daſſelbe geſchah, als T. in Thiedmannsdorf 
unter Zuhilfenahme des Stationsbeamten gewaltſam 
aus dem Wagen entfernt werden ſollte. Timmler 
wurde nun wegen öffentlicher Beleidigung angeklagt 
und das Schöffengericht in Braunsberg verurtheilte 
ihn zu einer Gefängnißſtrafe von einer Woche, ſprach 
auch dem Beleidigten die Befugniß zur Publikation 
des Urthells zu. 

* Leichenfund. Am Sonntag vor 8 Tagen 
wurde bekanntlich im Elbingfluſſe die Leiche eines 
Mannes aufgefunden. Die Leiche wies am Kopfe 
einige Wunden auf und war mittels eines Strickes an 
einen Pfahl gebunden. Durch dieje Umſtände wurde 
natürlich der Verdacht begründet, daß hier ein Ver 
brechen vorliegt, obwohl die Thatſache, daß bei der 
Leiche noch einiges Geld (ca. 17. Mk.) und die Uhr 
vorgefunden wurde, einen Raubmord auszuſchließen 
ſcheint. Die Ermittlungen nach dem Thäter ſind bis 
jetzt reſultatlos verlaufen und fol man behördlicherfeits 
wieder mehr der Annahme eines Selbſtmordes zuneigen. 
Der Verſtorbene, in welchem man den Arbeiter Neu⸗ 
mann erkennen will, ſoll von einem ſchmerzvollen 
Leiden befallen geweſen ſein, welch' letzteres auch die 
anfänglich für äußere Verletzungen gehaltenen Kopf⸗ 
wunden verurſacht haben ſoll und darum nach mehr⸗ 
jachen Aeußerungen den Tod geſucht habe. Gravirend 
it nur noch der Umſtand, daß die Leiche an einem 
Rammpfahl angebunden gefunden wurde. Doch dürfte 
hierfür ſchlleßlich die Annahme ſich als richtig erweiſen, 
wonach Schiffer, welche die Leiche fanden, ſich mit 
der Bergung der Leiche nicht aufhalten wollten und 
dieſelbe mit einem Strick befeſtigten, um ein Weiter⸗ 
treiben unmöglich zu machen. Die Unterſuchung wird 
eifrig betrieben und es dürfte bald gelingen, volle 
Klarheit in die Angelegenheit zu bringen. 

* Wegen Kindesmordes wurde geſtern Nachmit⸗ 
tag das Dienſtmädchen Wilhelmine Oppermann von 
hier verhaftet. Die Genannte hat vor 8 Tagen ihr 
Kind unmittelbar nach der Geburt in einen Sammel- 
brunnen des Kellers ihrer Dienſtherrſchaft ertränkt 
und die kleine Leiche unverwahrt llegen laſſen. Elne 
im Keller beſchäftigte Wäſcherin fand die Leiche zu⸗ 
fällig, als ſie nach einer ihr entfallenen Waſchbürſte 
ſuchte. Die unnatürliche Mutter, die kaum 19 Jahre 
zählt, leugnete anfangs hartnäckig, überhaupt Mutter 
des Kindes zu ſein, iſt nun aber in vollem Umfange 
geſtändig. 

* Frühjahrsmarkt. Von dem am geſtrigen 
Tage eröffneten Frühjahrsmarkte merkt man in den 
Straßen unſerer Stadt mit Ausnahme des Frledrich⸗ 
Wilhelmplatzes und der Frledrichſtraße faſt gar nichts. 
Die Verkäufer haben ſich wieder in nur ſehr geringer 
Zahl eingeſunden. Der Hauptumſatz findet natürlich 
in Thorner Pfefferkuchen ſtatt. Außerdem werden 
noch einige Töpfer⸗, Korbmacher⸗, Böttcherwaaren ꝛc. 
feilgeboten. 

„ Diebftahl. Aus einer unverſchloſſen gelaſſenen 
Bodenkammer eines in der Ritterſtraße wohnhaften 
Gaſtwirths wurde dem Dienſtmädchen deſſelben geſtern 
Vormittag ein faſt neues grünes Kleid geſtohlen. 
we DEAN ſcheint von einem Bettler ausgeführt 
zu ſein. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung am 8. Mai. 

Der Kupferſchmied Wilhelm Rehberg bedrohte am 
0. Februar ohne jede Veranlaſſung auf der Straße 
einen Töpfermeiſter mit einem offenen Meſſer und 
wird dafür in eine Strafe von 30 Mk. genommen. 
— Der Schornſteinfeger Auguſt Schikies wurde von 
feinem Arbeitsmeiſter in die Provinz zur Arbeit ges 
ſchickt. Er beſorgte dieſelbe zwar und zog auch Be⸗ 
träge ein, unterſchlug aber ein Theil der letzteren in 
Öhe von 4,50 Mk. Bei ſeiner Verhaftung widerſetzte 
er ſich den ihn feftnehmenden Beamten und er wird 
nun auch wegen Widerſtands verurtheilt. Das 
Urtheil lautete auf 1 Monat Gefängniß. 


Telegramme 
der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Berlin, 8. Mai. Wie in parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen verlautet, ſoll Preußen 
mit den anderen Bundesſtaaten in Verhand⸗ 
ungen getreten ſein über einen neuen Plan 
der Ungeſtaltung der Reichsfinanzen. Einer 
zu berufenden Conferenz der deutſchen 
Finanzminiſter würden ſodann die Entwürfe 
neuer Steuern im Sommer vorgelegt werden. 
Berlin, 8. Mai. Die Hauptverhand⸗ 
lung im Prozeß; gegen den Freiherr von 
Thüngen wegen Caprivi⸗ Beleidigung iſt auf 
den S. d. M. hier anberaumt worden. 
Wien, 8. Mai. Geſtern Nachmittag fanden 
vielfache Exceſſe ftrifender Bauarbeiter ſtatt. Die⸗ 
ſelben griffen ihre arbeitenden Genoſſen an und 
inſultirten thätlich die einſchreitende Sicherheits⸗ 
wache, ſo daß dieſelbe mit blanker Waffe vorgehen 
und viele Verhaftungen vornehmen mußte. Da 
für heute Abend Tumulte befürchtet werden, treffen 
die Behörden umfaſſende Vorſichtsmaßregeln. 
eggau, 8. Mai. Anknüpfend an die bereits 
gebrachte Meldung, daß die Verſuche zur Rettung 
der eingeſchloſſenen acht Höhlenforſcher von Erfolg 
gekrönt wurden, iſt noch weiter zu berichten, daß 
ſämmtliche lebendig Begrabene nunmehr bereits 
ans Tageslicht gefördert worden ſind. Das 
Rettungswerk vollbrachte der Forſtadjunet Puttig 
unter großer Gefahr für das eigene Leben. 
Großer Jubel herrſcht in der ganzen Umgebung, 
alle Glocken läuten. Die geretteten Perſonen ſind 
natürlich ſchrecklich heruntergekommen, ihre Augen 
eingefallen, der Blick ſtier, ſie ſollen mehrere Tage 
vollſtändig verzweifelt geweſen ſein und keine 
Rettung mehr erhofft haben. Als ſie das Tages⸗ 
licht erblickten, waren ſie nicht im Stande, ſich 
aufrecht zu erhalten, ſondern ſie knickten zuſammen 
und fielen in Ohnmacht, ſo daß man Mühe hatte, 
die Männer unter Darreichung ſtärkſter Labemittel 
wieder zum Bewußtſein zurückzurufen. Nachdem 
ſie ſich erholt und zum Bewußtſein kamen, daß ſie 
wirklich gerettet, traten den ſchwergeprüften Männern 
Thränen in die Augen, ſie knieten nieder und 
küßten die Erde. Pe 


Graz, 8. Mai, 1 Uhr 30 Min. Mittags. 
Alle aus der Lueglochhöhle Befreiten be⸗ 
finden ſich wohl, nur der Realſchüler 
Haydt iſt geſchwächt und man befürchtet 
für ihn eine ſchwere Erkrankung. Die 
Geretteten ſind nur am Leben geblieben, 
weil ihnen am Montag ein auf's Ge⸗ 
rathewohl ins Waſſer geworfenes Kiſtchen 
Lebensmittel und Kerzen zugeſchwommen 
war. 

Budapeſt, 8. Mai, 12 Uhr 25 Min. 
Mittags. Nachdem der Papſt indirekt ein⸗ 
gegriffen wird die Ablehnung des Civil⸗ 
Ehegeſetzes mit 10 Stimmen Majorität 
beſtimmt erwartet. 

Budapeſt, 8. Mai. Die Lage ift 
äußerſt gejpannt, zumal Graf Kalnockhy ſich 
anſcheinend bemüht, der Civilehevorlage un⸗ 
überwindliche Schwierigkeiten in den Weg 
zu legen. 

Petersburg, 8. Mai. Der Kriegs⸗ 
miniſter hat den Bau einer Kaſerne in der 
weſtlichen Bezirksſtadt Ripin angeordnet, 
in welche das bisher in Biszun garniſo⸗ 
nirende Dragoner⸗Regiment verlegt werden 
ſoll. — Der Zar bewilligte, daß die Krim⸗ 
Koſaken auch im Jahre 1894 vom Militär⸗ 
dienſt befreit bleiben. 

New⸗ York, 8. Mai. Jufolge des 
immer mehr um ſich greifenden Bergarbeiter⸗ 
Strikes macht der Kohlenmangel ſich in den 
Städten Miſſouris, Pennſylvanien, Illinois, 
in hohem Grade bemerkbar. Eine große 
Anzahl von induftrielen Betrieben mußzte 
bereits die Arbeit einſtellen und die Arbeiter 
entlaſſen. In einigen Tagen werden die 
Städte, wie man befürchtet, ohne Licht ſein. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiiche Börſenberichte. 


Berlin, 8. Mai 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Börſe: Matt. Cours vom 7.5. 8.5. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 97,90 97,90 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 98 00 97,90 
Oeſterreichiſche Goldrente „9800 9800 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 97,30 97,30 
Bello anknoten ee 219.15 | 219,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 163,35 163,40 
Deutſche Reichsanleihe 107,90 | 107,99 
4 pCt. preußiſche Conſonlnss 107,90 107 80 
4 pCt. Rumänier 85 20 85,20 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 


Produkten ⸗Börſe. 
Found hmm ae 0 8. ö. 
Weigen We at ar A N 139,70 | 138,50 
September 142,50 140,50 
Roggen Mi 122,70 122,00 
Seine ßrß viab 122,70 | 122,00 
Tendenz: matt. 
Peridleugm ; N 18,50 | 18,50 
Rüböl Mai 43,20 42,6) 
Oktober 43,50 | 43,00 
Spiritus Mai 33,90 | 23,50 


8. Mai, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
n Portatius und Grothe, 
Get reide⸗, Woll⸗, Mehl- u ne 


Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt . 459,25 A Brief. 
Loco nicht contingentixt . . „ 
do. do. Need 28,25 „ Geld. 
Danzig, 7 Mai Getreidebörſe. 
Weizen (p. I) Qual.⸗Gew.): ruhig. 
Umſatz: 200 Tonnen 
inl. hochbunt und weiß 132—136 
rr 130 
Tranſit hochvunt und weiß 102 
75 here 0 
Termin zum freien Verkehr Mai⸗Juni 132,50 
Frei ö 2 98,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 132 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): matter. 
inländiſ cher 1232 106—108 
Denen Maſ Zu zum Tranſit 75 
Termin Mai⸗Jun i212: 107 
Faust Ne e 75 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 108 
Gerſte: große (660 — 700 g ) 130 
0 leine (625660 gh) 100 
geiler, inländiſcher 135 
vbſen, inländiſche 120 
m Tranfit- Aal AU 85—90 
Rübſen, inländiſche 180 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, fehlt. —.— 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 7. Mai. Spiritus pro 10,000 Liter 
loco contingentirt 48,00 Gd., gr April re Aa 
28,90 Gd., pro April 28,00 Gd., pro April» Auguft 
28,25 Gd. 

Stettin, 7. Mai. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer 28,50, loco ohne Faß mit 70 / Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Mai 28,60, pro Aug. - Sept. 30,40. 


uckermarkt. 
Magdeburg, 7. Mai. Kornzucker exkluſive von 
92 pCt. Rendement 13,00, neue 11,85. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendement —,—, neue 12,10. Kornzucker 
exkl. von 75 pEt. Rendement 9,20. Stetig. — Ge- 
mahlene 610 mit Faß 25,50. Melis I mit Faß. 


—.—. Ruhig 


Tuch⸗ und Buxkinſtoffe 
a Mk. 1.75 per Meter 
verſenden in einzelnen Metern direct an Jedermann 
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
Fabrik-Dépöt. 


Muſter umgehend franco. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 J in Marken 
W. II. Mielck, Frankfurt a. M. 


N RER 


et 


V 


Seidenſtoffe d 


von von Elten & Keussen, Cre 


direkt aus der + 
alſo aus £ 


erſter d 
jedem Maaß iehen. 
Man verlange m 


Die Gewinne der Königsberger Pierdelotterie 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Anna König⸗Sandhof 
mit Herrn Wilhelm Wigand⸗Marien⸗ 
burg. — Frl. Martha Heinrichs mit 
dem Kaufmann Herrn Guſtav Bunt⸗ 

fuß⸗Graudenz. 

Geboren: Herrn H. Roſenfeld⸗Kra⸗ 
koniſchken 1 T herrn Bürger⸗ 
meiſter Groſch⸗Biſchofswerder 1 S. 
— Herrn P. Pomplun⸗Nd. Sarto⸗ 
witz 1 S. — Forſtaufſeher Herrn 
Gehrke⸗Brinsk⸗Fyalken 1 S. — Herrn 
Dr. Bajohr⸗Biſchofswerder 1 S. 

Geſtorben: Friedrich Rudat⸗Tobacken 
40 J. — Kaufmann Adolf Schöndau⸗ 
Danzig. — Verw. Frau Louiſe Hoff⸗ 
mann, geb. Rößler - Pr. Holland, 
66 J. — Kaufmann Julius Juerſt⸗ 
Königsberg 55 J. — Rittergutsbeſ. 
J. Kemper⸗Saſſen 58 J. — Königl. 


Eiſenbahn⸗Maſchinen⸗Inſpector Ju⸗ 
lius Bockshammer⸗Thorn 55 3. — 


Eliſabeth Neeff⸗Ziegellack 43 J. — 
Frau Wilhelmine Schinski, geb. Kur⸗ 
kowski⸗Marienfelde, 45 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 8. Mai 1894. 

Geburten: Arbeiter Emil Kaulbars 
1 T. — Fabrikarbeiter Auguſt Werner 
1 T. — Arbeiter Anton Both Zw., 
2 S. — Kellner Leopold Jeſchke 1 T. 
— Maurer Gottfried Hube 1 T. — 
Kaufmann Emil Hollaſch 1 S. 
Schloſſer Auguſt Mertins 1 T. — 
Zimmergeſelle Carl Weber 1 S. 

Aufgebote: Goldarbeiter Auguft 
Riebe mit Maria Harwardt. 

Eheſchließungen: Schloſſer Otto 
Staff mit Thereſe Ludwig. — Bäcker⸗ 
meiſter Hermann Neumann mit Auguſte 
Kolberg. 

Sterbefälle: Klempnerfrau Hein⸗ 
riette Grunau, geb. Nehrke 39 J. 
Milchhändler Ferdinand Fregien T. 8 M. 
— Fabrikarb. Joſef Liebſcher T. 18 J. 
— Arbeiter Joſephus Melzer 1 S. 
6 J., 1 S. 2 J. — Altſitzerin Chriſtine 
Henriette Funk, geb. Rempel, 72 J. 


Liederhain! een 


woch. 
Vollz. Besuch durchaus nothw. 


Wekyr, Propinzial-Jechtberein 
Am erſten Pfingſtfeiertage: 


Concert. 


Näheres ſpäter. 
Gute Roſinen 


20 Pfg. per Pfd. 
Julius Arke. 


Re he, auch zerlegt, 


Puten, fette, 
Caviar, perlend, mild, 
Rauchlachs, mild, 
Ruſſ. Sardinen 
empfiehlt billigſt 
M. B. Redantz, 
Wildhandlung, 
Fiſchmarkt, an der Sn Brücke. 


Blühende 


Topf⸗ Pflanzen 


Br in geoher Auswahl 
e 


A. L. Döring. 


kreumaltige 
Pianinos 


in solidester Eisen- 
construction mit 


Unterriehts- und 
Uebungszweeke von 
M. 450,— ab. 


Kleiderſtoffe li jed. 
Damen⸗ Maß en ud m 
Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei. 


Rome — 


Hochinteressant 


Accord-Zither 


mit Stimmvorrichtung. 
Das beliebteste Instrument.“ 


| Thatsäüchlieh in einer Stunde zu erlernen, ohne | 
| Notenkenntnis, obne Lehrer Ton wunderbar N 
schön, Ausstattung glänzend. Bisher, Absat253000. 
Preis incl Schule, Lieder, Ring, Schlüssel, Karton 
V ib Dazu: 65 der schönsten Lieder und Choräle 
mit Text „, 2.—. Opernmelodien, Tänze; Märsche, 
| Lieder M 2. Verpackung 75 3. Prospekt gratis. 
| Dlustr. Katalog über sämtl. Musikinstrumente 
gratis und franco. Instrumentenfabrik 


| L. Jacob, Stutigart. 
(nenn 


Reit⸗ und 


er 8 


Königs berger 223 mittlere und kleinere 
Pferde⸗Lotterie. 


. Farben⸗Handlung | 
Richard Wiebe, Elbing, 


2 


Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 
Maler-, Maurer-, Künfllerfarben, Pinſel, Lacke, Firniß elt. 
bill 1 


Lithographiſche Arbeiten 


aller Art werden bei mir in beſter Weiſe ausgeführt. Etiquettes 
Pläne, Illustrationen, Ane lden 1 vollendet ſauberer Aus⸗ 


fügrung. Cireuläre, 
Wechselschemas, 


igst. 


Rechnungen, Visitenkarten, Geschäftskarten, 
Quittungen und alle Formulare ſauber und billig. 


Die ithoncaphifte Auſtalt und Buchdruckerei 


o Siede, Kettenbrunnenſtraße 6. 
Einsegnungs- und Hochzeits- Geschenke 


am besten, billigsten und reellsten bei 


Augustin Riebe, 


Elbing, Alter Markt 53. 


Grösstes Lager von Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und 
Alfenide-Waaren. 


—— -Sypezialitat: Str 


Trockene Maler: u. Maurer: 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 


Kitt, Bronze 
J. Siaesz jun. 


Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 


chfertige Oelfarben. 


— 


Die Buch- und Kunstdruckerei 


von 


H. Gaartiz 


empfiehlt sich a Anfertigung aller vorkommenden Druckarbeiten 
bei billigen Preisen und prompter Bedienung, 


10 


darunter 


6 
Königsberge 


cpl. befpannte Eguipagen, 


eine A4ſpännige, ag 


ferner 


47 


edelſte Oſtpreußziſche 


ammen 72 Pferde 
Gef find die 


der diesjährigen 


&agenpferde 


aupt= Gewinne SE 


Ziehung 


unwiderruflich am 23. Mai 1894. 


roße W 
r Pferde - Lotterie. 


2 
10 Equipagen: 

1 elegante Doppel⸗Kaleſche mit einem 

Viererzug beſpannt, 
1 elegantes Coupé mit 2 Pferden be⸗ 

ſpannt, 
1 Halbwagen mit 2 Pferden beſpannt, 
1 Kavalierwagen mit 2 Pferden beſpannt, 
1 Jagdwagen 2ſpänniq, 
1 Herren⸗Phaston 2 
1 Parkwagen 2 
1 Ae 
1 Ponny⸗Geſpan 
1 Selbſikutſchirer, 
alle complett geſchirrt zum Abfahren. 


47 edle Oſtpreußtiſche Luxus⸗ 
und ern ee 


77 


17 


leicht verwerthbare 
„ Massive 
Siiber-Gewinne, 
zuſammen 2500 Gewinne, 


Looſe à 1 Mark, 


Loosporto 10 Pf., Gewinnliſte inel. Porto 23 Pf. 
die Expedition der „Altpreußischen 


für alle Zeitungen 
Fachzeitſchriften, Aurshücher, Kalender ete. 
vortheilh fte und ſchnellſter Kur zu den 

die Annoncen ⸗Expedilion 5 i er N B g g 


ſowie Entwürfe für zweckmäßige eigen bereitwilligſt. 
Auer der ene Anzeigen bereitwilligſ 


RUDOLF MOSSE 
Annoncen-Expedition 


Central-Bureau: Berlin SW. 
Jerusalemerstr. 48/49 


Zeitung“. 


Moſſe; dieſelbe liefert Koſtenanſchläge, 


ſtenfrei 


Agentur von 


mann, Bernh. Janzen, Cajetan Hoppe, P. A. de Veer, H. Martinkus, Reinhold Kühn, 
Corn. Siebert, Herrmann Schrödter, in d. Exped. d. Ztg. und Rudolf Kung, Saalfeld. 


„empfiehlt und verſendet 


beſtehen aus 10 compl. beſpannten Equipagen, 47 edlen oſtpreußiſchen Pferden, 2443 
maſſiven Silbergegenständen. Günstigste Gewinnchancen, weil weniger Looſe. 


Looſe a 1 Mk, 11 Looſe 10 Mk., Loosporto 10 Pfg., Gewinnliſte 20 Pfg. extra, empfiehlt 
die General⸗ 


Königsberg ſowie in Elbing die Herren: R. Lessing 
Leo Wolff, i. Pr., H. Lamprecht, Joh. Gustävel, A. F. Gross- 


Sommer 


⸗Blouſen 


Corsettes 


Staubröcke 
Damenplaids 
Schürzen 


Handſchuhe 
Strümpfe 
Socken 


BEE Honmer-Interkleider ng 


Gummiträger 
Portemonnaies 
Manschetten 


Cravaties 
Chemisettes 
Kragen 


Kinder⸗Kleidchen 


Knaben⸗ 


Sport⸗Hemden 
Sport⸗Gürtel N 
Sport⸗Strümpfe 


Anzüge 
Radfahrer⸗, 
Ruderer⸗ u. 
Turner⸗ 


> 

— 
2 
= 
+ 


Trotzdem die Waaren ſämmtlich vorzüglich find, 
billiger als jede Concurrenz bei 


M. Rübe Wittwe 
Guhaber: Arthur Niklas), Sifherft.16. 
ET 


Kelne Hosenträger!! Keine Riemen mehrer 


Dieses neu e fundene Instrument, 
Rückthelle jeder Hose 
a ch 


enthoben ist, wird aue 
Haltung des Körpers eine viel 


die gauze 
freiere 
t0« 


n 
mat bei jeder Bewegung ds Kk are, 
og sozar bei jedem Athemzuge 
nachgiebt. Unentbehrliex für Juier- 
mann, besonders für Turner, Rad- 
fahrer etc, 
Preis M.1.25, von2 Stück an Franko-Zusend. 


beziehen ven Hermann Hurwitz & Co., 
Berlin C., 2. Klosterstrasse 49. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Sommerausgabe 1894, 
ift zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


der 
5 Exped. der Altpr. Ztg. 


Auterhaltungsleklüre t nag 
Romane und Novellen der erſten zeitgenöſſiſchen 

Sen Chronik der Zeitereigniſſe 

in Wort und Bild, ferner zahlreiche hoch⸗ 


Zutereſſaute ‚Artikel Baer 


aus allen Gebieten des Wiſſens, der Kunſt ꝛc. 


Humor, Herrliche Illu rationen 


Spiele ꝛc. 
in unerſchöpflicher Fülle und Mannigfaltigkeit. 


Lin Familien- und Weltblatt 
größten Stils. 


8 Preis vierteljährlich] Preis für die allvier⸗ 
(13 Nummern) zehntägig erſchein. Hefte 
23 Mark. 50 Pfeunig. 

Die erſte Kummer oder das erſte Peft iſt durch 
jede Buchhandlung Zur Anſicht Zu exbalten. 
; Abonnements = 5 
in allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


— 


— 


Enthaarungsmitte 
unſchädlich für Geſicht, ante u. Arme. 


Flacon inel. Porto 2 Mk. 


Eine renommirte Berliner Bronce⸗ 
waaren⸗Fabrik, welche hauptſächlich De⸗ 
korationsgegenſtände, Stand⸗ und Wand⸗ 
uhren, Schreibtiſchgarnituren ꝛc. in ge⸗ 
diegener Ausführung fabrieirt, beab⸗ 
ſichtigt einem geeigneten reſpektablen Ge⸗ 
ſchäft in Elbing unter ſehr günſtigen 
Bedingungen eine Niederlage zu 
übertragen. Beſonders geeignet für 


Möbel⸗ und Dekorations⸗Ge⸗ 


ſchäfte, Uhrmacher, Juweliere 2c. 
Reflektanten wollen ſich sub L. K. 960 
an Haasenstein & Vogler A.⸗G., 
Berlin W. 8 wenden. a 


o llamburger Kaffee, e 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


Zum 1. Juli iſt die hieſige 


Breunereiverwalterſtelle 


neu zu beſetzen. Unverheirathete ge⸗ 
eignete Bewerber wollen ſich melden u. 
Zeugnißabſchriften einſenden. 
Zachau, Adminiſtrator, 
RMheinswein Oſtpr., Poſtſtation. 
Von ſofort geſucht einen tüchtigen, 
ſelbſtthätigen, 0 e 
verh. Gärtner 
womöglich ohne Familie, der außer 
Gärtnerei ein kleines Kalthaus zu be⸗ 


ſorgen hat. Dom. Kl. Sonnenberg 
bei Rieſenburg. 


Zum 1. Juli geſucht ein geprüfter 


Maſchiniſt. 
Abſchrift der Zeugniſſe einzuſ. Ritter⸗ 
gut Twierdzyn bei Mogilno. 


Ein verheiratheter 


Mahl: u. Schneide Müller 


kann jofort bei gutem Lohn eintreten. 
Dampfmühle Stegers. 


Ein ordentlicher, nüchterner 


Kutſeher 


(Bierfahrer) wird für ſogleich geſucht. 


Hermann Wiebe, 


Herrenſtraße 7. 


Zum 1. Juni er. wird eiue 
9 


Eindergärtnerin 


weiter oder dritter Klaſſe geſucht. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen zu rich⸗ 
ten an Frau Gutsbeſitzer Frost, Krze⸗ 
miniewo per Kauernik Wpr. 


Wirthſchaftsfräulein 
geſucht zum 1. Juli er. von einem un⸗ 
verheiratheten Adminiſtrator in reiferen 
Jahren auf gr. Herrſchaft im Kreiſe 
Flatow zur ſelbſtſtändigen Führung 
ſeines kleinen Haushalts. Gebildete u. 
bewährte Bewerberinnen wollen Zeug⸗ 
niſſe mit Lebenslauf einſenden unter 


Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. H. R. poſtlag. Flatow i. Wpr. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 106. 


Santa Clara. 


Roman von B. Riedel⸗ Ahrens. 


Nachdruck verboten 


Am nüchſten Morgen, nachdem Carlos den 


erſten Gang durch die Felder, wo ein Thell 


der Sklaven auf den Kaffeplantagen beſchäftigt 
war, beendet hatte, trat er zu ſeinem Vater ins 
immer und erſuchte Gonzaga, welcher dem 
anken vorlas, ſie einen Augenblick allein zu 
laſſen, im Falle Don Diego ſich wohl genug 
fühle, ihm eine kurze Unterredung zu gewähren. 
Der alte Herr, welcher in einem Seſſel ruhte, 
nickte zuſtimmend, — die Brüder wechſelten 
einen ausdrucksvollen Blick; Gonzaga glaubte 
den Beweggrund für die Unterredung zu ahnen 
und hätte Carlos vor der Entſcheidung gern 
noch einmal geſprochen. 
. reichten ſich die Hand. „Um elf Uhr 
1 € 0 nach Valle Roſa zu Onkel Claudino, 
m wi 1 de beglett 
” e eine Strecke begleiten,“ 
antwortete dieſer, da er fühlte, daß Carlos ihn 
ohne Bengen zu ſprechen wünſchte. 
„Gut, — dann t 
Bierde nee n 
„ Du halt mir etwas zu ſagen, mein Sohn?“ 
fragte Don a der Beute Ungewöhnlich bit 
und krank ausſah, „komm', ſeße Dich zu mir 
und laß hören,“ fügte er auf einen Stuhl deu⸗ 
tend hinzu. f 
Carlos gehorchte ſchweigend, — dann ord⸗ 
nete er an der Decke, welche die Knie des 
Barons einhüllten, es wurde ihm nicht leicht, 
die paſſenden Worte für das, was er ſagen 
wollte, zu finden. 0 
„Ich dächte, mein Vater, es wäre nachgerade 
Zeit für mich, an die Zukunft zu denken; ich 
möchte mich früher oder ſpäter zu der Wahl 
einer Geſährtin für das Leben entſchlleßen. 
Don Diego machte eine Bewegung, als o 
er dleſe Abſicht ſeines Sohnes ſehr verſtändig 


finde. g 

„So darf ich auf alle Fälle Deiner Zu⸗ 
ſtimmung bei meiner Wahl gewiß ſein?“ 
ragte der junge Mann nach einer neuen 


auſe. { 

„Drücke Dich etwas klarer aus, Carlos,“ 
ſagte Don Diego müde. „Ich glaube über⸗ 
zeugt fein zu dürfen, daß Deine Wahl nur auf 
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eine ſolche junge Dame fallen wird, die würdig 
iſt, in unſere Familie aufgenommen zu werden.“ 

„Zweifellos, Vater. Sie würde jedem Hauſe 
zur Zierde gereichen, was ihre Schönheit und 
Bildung anbetrifft, aber — ſie iſt arm, ganz 
arm; hoffentlich erblickſt Du darin kein Hinder⸗ 
niß, weil wir doch begütert ſind? Das iſt es, 
was ich wiſſen will, denn vor allem wünſche 
ich, daß meine einſtige Braut, da ſie keine An⸗ 
gehörigen beſitzt, liebevoll von den Meinen 
empfangen werde.“ N 
„Iſt es Donna Margarlda, Carlos, fiel 
Deine Wahl auf ſie?“ äußerte Don Diego 
nach längerem Sinnen. 

„Laß mich darüber noch ſchwelgen; doch 
geſetzt, es wäre ſo, — würdeſt Du nichts gegen 
fie einzuwenden haben?“ 

Der Kranke ſchloß die Augen, lehnte das 
greiſe, knochige Haupt zurück und verharrte 
minutenlang unbeweglich und vergebens ſuchte 
der Sohn die Gedanken hinter jener hohen 
Stirn zu leſen. 

„Ste iſt eine Fremde, Carlos!“ 

Dieſer ſpürte, daß darin ein Tadel des 
Vaters lag, der lieber eine Tochter Braſiliens 
als Famillenmitglied begrüßt hätte. Ä 

„Perſönlich habe ich im ganzen nichts gegen 
die junge Dame, dennoch wollte ich, Du hätteſt 
eine andere ausgeſucht, eine Frau, welche Dir 
Vermögen und eine gute Mitgift in die Ehe 
gebracht hätte.“ 

„An der Mitgift liegt mir garnichts, Vater, 
ich mache mir wenig aus dem Gelde; haben 
wir doch genug, um des Vermögens meiner zu⸗ 
künftigen Braut entbehren zu können!“ 

„Nein, Carlos, das iſt nicht der Fall, leider 
befindeſt Du Dich im Irrthum, unſere Ver⸗ 
mögensverhältniſſe find bei weitem nicht fo 
glänzend, wie Du anzunehmen ſcheinſt. Santa 
Clara, deſſen Erbe Du nach meinem Tode biſt, 
liegt ſchuldenfrei, doch das Baarvermögen iſt bis 
auf unbedeutende Kapitalien zuſammengeſchmolzen. 
Ihr Alle werdet Euch einzuſchränken haben, — 
das möchte ich Dir und den Deinen erſparen 
und darum wünſche ich Dir eine reiche Frau.“ 

„Es iſt gut, daß dieſer Punkt zwiſchen uns 
zur Ausſprache gelangt, da ich weiß, daß Du 
ungern von dem Gegenſtande hörteſt, vermied 
ich ſtets, ihn zu erwähnen, umſomehr, da ich 
alles in beſter Ordnung glaubte. Da es ſo 
ſteht, Vater, werde ich von nun an eifriger 
darauf bedacht ſein, Santa Clara ertragsfähiger 


zu machen, und das wird ſich leicht bewerk⸗ 


ſtelligen laſſen, well die Regierung die Mittel 


zu einem Verkehrsweg zwiſchen Villa Nova und 


Santa Anna bewilligte, der durch unſer Beſitz⸗ 
thum fährt. Der Boden hier eignet ſich am 
beften für das Zuckerrohr, — die meilenweiten 


iſt das Heſrathen eine ſehr 


„Die Beone läßt fi) nicht fo leicht beant⸗ 
worten.“ 1 
„Weshalb nicht?“ Au. Carlos mißtrauiſch 
und finſter die Brauen zuſammenziehend. 
„Offen geſtanden, nach meinem Dafürhalten, 
gewagle Sache; ich 


Strecken ſollen urbar gemacht und benutzt. halte nicht viel von den heutigen Frauen, 


werden.“ 8 
„Ich habe ſchon längſt daran gedacht, doch 

mir fehlten Muth und Thatkraft; Deine Pläne 

billige ich und ſtimme Dir in allem bei.“ 

„Im Uebrigen haft Du nichts gegen Donna 
Margarida, — im Falle ich dahin gelangen 
ſollte, ſie die Meine zu nennen?“ 

Don Diego ſeufzte tief. „Ich habe nichts 
gegen ſie, ausgenommen, daß ſie arm, — eine 
Fremde, und ihre Familie mir unbekannt iſt. 
Doch nun mag es ſo ſein; ich heiße ſie will⸗ 
kommen, ſobald Du es für gut befindeſt, ſie uns 
als Tochter zuzuführen. Gott ſegne Dich.“ 

Carlos erhob ſich und küßte dem Greiſe die 


Hand. 

„Ich danke Dir, Vater! Mein Herz hat ge⸗ 
wählt, ich kann nicht anders, als ſeiner ge⸗ 
bieteriſchen Stimme folgen.“ 


U ; 
Erleichtert verließ Baron Carlos das Zimmer; | gel 


wäre ſein Vater frei von der zerſtörenden 
Krankheit geweſen, ſo würde der Kampf ſich 
als ein ungleich härterer erwieſen haben, denn 
Don Diego hielt viel auf die Traditionen ſeiner 
Familie und hätte wobl ſchwerlich die Ein⸗ 
willigung zur Verbindung des Sohnes mi 
einer armen Fremden gegeben; doch heute war 
er ein gebrochener Mann und fühlte ſich den 
Aufregungen, die aus ſeiner Weigerung erſtehen 
mußten, nicht mehr gewachſen. 

Seine fanfte Mutter fürchtete Carlos nicht, 
er wußte im Voraus, daß ſie willig dem bei⸗ 
ſtimmte, was der Vater zugab; Dong Manuela 
hatte faſt nie im Leben einen ſelbſtſtän digen 
Willen geltend gemacht, ſie nahm die Dinge 
getroſt ſo hin, wie das Schickſal fie, für fie 
geſtaltete. 


So hatte er denn ſich und ſeiner Margarida 
den Weg geebnet; liebevoll würde ſie als 
Tochter empfangen werden, bewillkommt und 
geſegnet von all' den Seinen; und mit heiligem 
Schwur gelobte ſich Carlos, unausgeſetzt bemüht 
ſein zu wollen, der bis dahin ſo ſchwer ge⸗ 
prüften Geliebten alles aus dem Wege zu 
räumen, woran ihr Fuß Anſtoß nehmen könne, 
ſie zu halten wie ſein höchſtes Gut. 


Gonzaga erwartete ihn, zum Auſſitzen bereit 
und gemeinſam ritten ſie der Richtung über 
Santa Anna nach Valle Roſa zu. 

„Ich hege die Abſicht, mich demnächſt zu 
zu verloben, Gonzaga,“ äußerte er endlich, dem 
Bruder das ſtolz getragene Haupt voll zu⸗ 
wendend. e 

„Das dachte ich mir bald, und errathe auch 
mit wem,“ entgegnete Gonzaga, Carlos mit 
offenem Lächeln anblickend. g 

„Was ſagſt Du zu meinem Entſchluß?“ 


Carlos, ſie ſind oberflächlich und oft recht ge⸗ 
fühllos. — ihr ganzes Sinnen und Trachten 
geht nur darauf aus, einen Mann zu erobern, 
der ſie ernährt. Das mag natürlich und zu 
entſchuldigen ſein, aber es ſtößt ab. Ich habe 
in der Hauptſtadt gelebt und monche häßliche 
Erfahrung gemacht! Die meiſten Mädchen 
haben alle Reinheit des echten Weibes verloren, 
fie drängen ſich förmlich unſeren Weg, Liebe 
heuchelnd, die doch im Grunde nichts iſt als 
ein jammervolles Zerrbild deſſen, was die 
wahrhaft keuſchen Empfindungen in der Seele 
eines edlen Weibes erſchoffen. 
„Du glaubſt doch nicht etwa, daß Morgarlda 
zu ihnen gehört?? 
Gonzaga zuckte die Achſeln. „Ich wage 
durchaus nicht, das zu behaupten — aber, — 
ich wollte, Deine Wahl wäre auf eine Andere 


eſallen.“ 
„Erkläre Dich deutlicher.“ 

„Mir gefällt Donna Margarlda nicht His 
reichend, um ſie als Deine Frau zu ſehen, 
Carlos.“ 8 on 

„Iſt das Deine aufrichtige Meinung? Dann 
hatte ich mich getäuscht.“ en 

„Inwiefern getäuſcht?“ ‘ 

„Ich glaubte, Du ſtändeſt im Begriff ihr 
näher zu kreten, Gonzaga.“ ? 

„Um Gotteswillen, kein Gedanke! Donna 
Margarida mag ſehr liebenswürdig ſein und 
viel Anziehendes beſitzen, — aber ſie iſt kalt 
wie der Schnee ihrer Heimath und dbeſitzt wenig 
Herz; ich fürchte, Carlos, Du wirſt nicht glück⸗ 
uch mit ihr werden.“ 1 
Ich kann nicht unglücklicher mit ihr wer⸗ 
den, als ich ohne ſie ſein würde,“ ſagte Carlos 
düſter. Alſo ich darf ruhig ſein, Gonzaga, es 
liegt nichts zwiſchen Euch, was mir Anlaß zur 
Eiferſucht geben oder den Frieden der Seele 
rauben könnte?“? 2 

Gonzaga ärgerte ſich, daß ihm bel dieſer 
‚erniten Frage die Röthe in s Antlitz ſtieg, aber 
er gedachte ihres Kuſſes während des geſtrigen 
Gewitters und er geſtand ſich, daß nach dieſem 
unſeligen Auftritt in der That ekwas zw ſchen 
ihnen lag, daß er dem Bruder hätte geſtehen 
müſſen, doch der Schwur band ſeine Lippen. 

Demnach erſchien ihm ihre Zuſage, die fie 
Carlos noch geſtern, alſo am ſelben Tage gegeben, 
faft wie ein Verrath an dem Bruder, da er 
ſelbſt ihre Diebe beſaß, bis er ſich mit dem Ge⸗ 
danken tröſtete, daß Margarethen's Empfindungen 
für ihn ſchnell erlöſchen würden, nun da fie 
wußte, daß er nichts für ſie empfand. 

„Du exrötheſt,“ bemerkte Carlos von neuem 
mißtrauiſch, „das Zeugniß des Blutes iſt leben⸗ 
diger und zuverläßiger als das Wort!“ 


„Ich erröthe, weil nach meinen Aeußerungen 


Dein Verdacht mich kränkt. Carlos, ſieh mich 
die Gründung des Alpenclubs und damit 


ländig überzeugt und beruhigt. „Sprechen wir 
nicht weiter 5 — nach Deiner Erklärung 


iſt alles in der beſten Ordnung, ein Stein fiel 
Me durch vom Seren: ri mir, wenn 
g kränkte, aber Du „ bier lag ein 
Punt dor, der ein räcchallloſes Ausſprechen 


unter Männern erforderte.“ t i zom 
„Du biſt en Carlos, und handelteſt 
nur, wie Du handeln mußteſt.“ 


Da ſie jetzt eine Palmengruppe erreicht 
hatten, welche als M 


rkſtein etwa ein Drlttheil 

es bis Va ale galt, ſo era et 
ich Gonzaga, während der Aeltere die ſandige 
Straße weiter verfolgte. 
Ber  (&ottjegung folgt.) 


.,Mamnigjaltiges. 


FE Weber die Dergange he 
. der Bergbeſt sungen hai 3 
„Conway in drei Vorträgen in der Royal 
Inſtitution in London geſprochen, die ange⸗ 
ſichts der vielen Opfer, die die Bergbeſteig⸗ 
ungen in jüngſter Zeit gefordert haben, auch 
runſere Leſer intereſſiren werden. Nach einem 
Bericht des Globus begann er mit dem viel 
beſprochenen Alpenübergang Hannibals. Un⸗ 
ter den mittelalterliche Pilgerfahrten über 
den Großen St. Bernhard hob er die Neiſe 
des Abtes Nikolaus von Thingör in Island 
vom Jahre 1154 hervor, welcher eine Art 
Miſeführer für Pilger ſchrieb. Bergbeſteg⸗ 
ungen kamen vereinzelt ſchon früher vor; ſo 
erſtieg Kaiſer Hadrian den Aetna, Peter III. 
von Aragonien den Canigou in den ha aaa 
Petrarca erklomm 1339 den Mont Ventoux 
und Leonardo da Vinci iſt am Monte Roſa 
bis zur Schneegrenze gekommen. Im 16. 
Jahrbunbert erachte in Zürich Dis rende 
am Bergſteigen; die Gletſcher der Alpen be⸗ 
gannen erſt gegen Ende des 16. Jahrhunderts 
die Aufmerkſamkeit wiſſenſchaftlicher Beobach⸗ 
ter zu erregen: die 9 7 7 der Alpen 
zu würdigen blieb aber erſt dem Ende des 
vorigen Jahrhunderts vorbehalten. Von 1741 


datirt Conway die moderne Epoche der Alpen⸗ 


1786 gelang es, auf den Gip⸗ 


erforſchung. 
Blanc zu gelangen; die Jung⸗ 


fel des Mont 


Räuber ni 
der Verfolgung 


ſelbſt Tiflis, leiden unter 
Mordgeſellen. 


frau wurde 1811, das Finſterarhorn 1812, 
der Monte Roſa 1855 erſtiegen. Es folgte 


eine unabſehbare Reihe von Hochtouren, die 


der Wiſſenſchaft reichen Gewinn brachten. 
Die Kunſt der Bergbeſteigung mit den heute 


üblichen Hilfsmitteln wurde im dritten Vier⸗ 
tel unſeres Jahrhunderts erſt ordentlich ent⸗ 
wickelt. Die in den Alpen geſammelten Er⸗ 
fahrungen wurden zuerſt 1868 durch mehrere 
Engländer auf den Kaukaſus übertragen. In 
Südamerika wurde das in Europa begonnene 
Werk mit Erfolg fortgeführt, ebenſo in ande⸗ 


ren Ländern. Hans Meyer erreichte 1889 
den Gipfel des Kilima⸗Noſcharo, Conway's 


eigene große Expedition in das Carokarum⸗ 
gebirge, wobei er bis zu 7000 Meter Höhe 


gelangte, fand 1892 ſtatt. Allein nach ſeiner 


Erfahrung genügt die Bergſteigkunſt der 
Alpen nicht für die aſiatiſchen Rieſengebirge. 
—.RNäuberunweſen im Kaukasus. 
Die ruſſiſche Regierung kann mit dem Räu⸗ 
berunweſen im Kaukaſus gar nicht fertig wer⸗ 
den. Trotz eines ziemlich zahlreichen Polizei⸗ 
perſonals, trotz aller Mithilfe des Militärs 
bei Verfolgung der Räuberbanden und trotz 
der ſtrengſten Strafen, die über die Verbrecher 
verhängt werden, wenn man ihrer habhaft 
wird, will die Unſicherheit nicht nachlaſſen. 
Ein Fra Diavolo nach dem anderen ſchießt 
aus der Erde hervor, und Einer treibt es 
immer toller als der Andere. Nicht nur die 
Wege machen ſie unſicher, ſondern ganze Ort⸗ 
ſchaften werden überfallen und müſſen ſich 
loskaufen. Von manchem dieſer Räuber wer⸗ 
den wahre Wunderdinge von Kühnheit und 
Liſt erzählt, ſo von einem gewiſſen Kerimka, 


einem früheren Schüler des Tifliſer Gymna⸗ 
ſiums, der es bis zu 


einem ſchier legenden⸗ 
haften Ruhm gebracht hat und allen Nach⸗ 
ſtellungen zu entgehen weiß. Am ſchlimmſten 
daran ſind die Gouvernements von Eliſawet⸗ 
pol, Eriwan und das Karsgebiet. Die Ta⸗ 
taren⸗ und Kurdendörfer in dieſen Diſtricten 
liefern das größte Contingent dieſer wilden 
Geſellen, denen das freie Räuberleben am 
meiſten zuſagt. Die Polizei iſt ihnen gegen⸗ 
über machtlos, denn es iſt faſt unmöglich, ſie 


in ihren Schlupfwinkeln in den Bergen auf⸗ 


zuſtöbern, um ſo mehr, da die Landbevölke⸗ 
rung aus Du vor Rache die Spuren der 

t zu verrathen wagt und ſich an 
a nicht betheiligen will. Aber 
nicht bloß das Land, ſondern auch die Städte, 
nter ſolchen Diebs⸗ und 
dge In Tiflis ſollen ſchauderhafte 
Zuſtände herrſchen: die ganzen unteren Volks⸗ 
klaſſen, die Händler, Handwerker und Dienſt⸗ 


boten, ſetzen ſich aus Diebsgeſindel zuſammen. 
Beſonders unheimlich iſt in dieſer Beziehung 
die kaukaſiſche männliche Bedienung — Mägde 
ſind ſelten — auf deren Rechnung die meiſten 
Morde und Diebſtähle zu ſetzen ſind. Trotz⸗ 
dem Tiflis der Sitz des Statthalters und 
der Mittelpunkt der adminiſtrativen Verwal⸗ 
tung Kaukaſiens iſt, gehören räuberiſche Ue⸗ 
berfälle am hellen, lichten Tage gar nicht zu 
den Seltenheiten. 

— Einen ſehr hübſchen Zug von 
weiblichem Zartſinn wie auch von Klug⸗ 
heit zeigte jüngſt eine junge Arbeiterin vor 
einem Pariſer Standesamte. Ein junges 


Paar ſtellte ſich dem Maire vor, um verehe⸗ 


licht zu werden. Der Mann, ein einfacher 
Arbeiter, wußte ſeinen Namen nicht zu ſchrei⸗ 
ben und machte ſtatt deſſen, als ihm das 
Regiſter gereicht wurde, mit verlegener Miene 
nur ein Kreuz. Die junge Frau, die, ob⸗ 
gi ebenfalls nur eine Arbeiterin, doch eine 
eſſere Erziehung genoſſen hatte und des 
Schreibens wohl kundig war, zeichnete auch 
ihrerſeits blos ein Kreuz in das a — ein. 
Als ihr nun eine Verwandte deshalb Bemerk⸗ 
ungen machte, erwiderte ſie mit leiſer Stimme: 
„Du willſt alſo, daß ich meinen Mann in 
einem ſolchen Augenblick demüthige? Soll ich 
ihn öffentlich ſeiner Frau nachſtehen laſſen? 
Laß es nur gut ſein; ehe drei Monate ver⸗ 
gehen, wird auch er ſchreiben können.“ 

— Der Hut als Heirathsſtifter. 
Emil Thomas weiß eine Fülle intereſſanter 
Erlebniſſe aus ſeinen Wanderjahren in Ame⸗ 
rika zu erzählen. Eine der ergötzlichſten ift 
wohl folgende: „Ich und meine Frau“, erzählt 
Thomas, „ſitzen im Coupee und fahren der 

- Hauptftadt der Mormonen zu. Mein und mei⸗ 
ner Frau Hut lagen auf dem Fenſterbrett. Ein 
Paſſagier machte das Fenſter auf, ein anderer 
in demſelben Augenblick die Thür des Wagens, 
und der entſtehende plötzliche Zug entführt 
meinen und meiner Frau Hut auf Nimmer⸗ 
wiederſehen. Den Zug „ſtappen“ um ſo einer 
Kleinigkeit willen, das ging nicht an. Mein 
ans Fenſter Stürzen hatte natürlich auch kei⸗ 
nen Erfolg, und ich hatte das leere Nachſehen; 
der Schrei meiner en rief auch die Hüte 
nicht zurick, und ſo feierten wir denn baar⸗ 
haupt unſern Einzug in Jowa. Natürlich 
knüpften ſich an unſer Erſcheinen die abenteuer⸗ 

lichſten Combinationen; denn unbehutet ſollte 

Niemand in der Salzſeeſtadt gehen, am 

wenigſten eine Dame. Ich verſuchte darum 
auch ſo schnell wie möglich unſere Häupter wie: 
der unter Dach zu bringen, was mir auch mit 
einer Handvoll Dollars aufs Beſte gelang. 

Ja, meine Frau war ſogar ganz glücklich — 


denn welche Frau wäre nicht glücklich, wenn 
ſie einen neuen Hut bekommt! Ein paar Tage 
waren ſo vergangen, als wir — ich und meine 
Frau — plötzlich einem jungen Paare begeg⸗ 
nen, beide ſchwarz wie Ebenholz, er — mei⸗ 
nen Hut keck auf das Kraushaar geſtülpt, ſie 
den Hut meiner Frau, verkehrt, aber ſonſt 
ganz entzückend auf ihrem Kopfe. Selbſtver⸗ 
ſtändlich reclamirten wir unſer Gut nicht, aber 
die Geſchichte deſſelben wollten wir hören, und 


Hemdärmeln da! 
dem 


Di 
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